
 

1 

 
Gemeinsam Gegenwart und Zukunft gestalten 
Strategie und Massnahmenplan für eine kantonale Kinder- und Jugendpolitik in 
Appenzell Ausserrhoden 
 
Herisau, 17. Februar 2026 



2 
 

Impressum 
 
Kanton Appenzell Ausserrhoden 
Departement Gesundheit und Soziales 
Amt für Soziales 
Kasernenstrasse 17 
9102 Herisau 
Telefon +41 71 353 64 26 
E-Mail: chancengleichheit@ar.ch 
www.ar.ch/soziales  
 

Die Strategie wurde erarbeitet unter Einbezug und Mitwirkung von: 

Steuergruppe 
• Andreas Tinner: Departement Gesundheit und Soziales, Leiter Amt für Soziales  
• Daniela Ittensohn: Departement Bildung und Kultur, Departementssekretärin (bis September 2023) 
• Felicia Egger: Departement Bildung und Kultur, Amt für Volksschule und Sport, Leiterin Abteilung Entwicklung  

und Aufsicht (ab November 2023) 
• Jürg Engler: Gemeindepräsident Bühler, Vertreter der Gemeindepräsidienkonferenz AR 
• Anne Herz-Barbey: VOKJA – Verein Offene Kinder- und Jugendarbeit Appenzell Innerrhoden und 

Ausserrhoden, Jugendarbeiterin 
• Irina Wedlich: Departement Gesundheit und Soziales, Amt für Soziales, Leiterin Abteilung Chancengleichheit, 

Familien-, Kinder- und Jugendbeauftragte 

Projektgruppe 
• Peter Dörflinger, Kinder- und Erwachsenenschutzbehörde Appenzell Ausserrhoden (KESB), Präsident 
• Oliver Engler, Departement Bau und Volkswirtschaft, Leiter Fachstelle öffentlicher Verkehr (bis Oktober 2024) 
• Natalie Fuchs, Katholische Pfarrei Teufen-Bühler-Stein, Jugendarbeiterin 
• Roman Hasler, Departement Bildung und Kultur, Amt für Volksschule und Sport, Leiter Abteilung Sport 
• Nina Hoch, Kinderdorf Pestalozzi, Co-Präsidentin des VOKJA 
• Domenik Kaiser, Departement Inneres und Sicherheit, Fachbereich Jugend, Ermittler (bis Oktober 2024) 
• Remo Bünzli, Departement Inneres und Sicherheit, Fachbereich Jugend, Polizist (ab Oktober 2024) 
• Marion Lenggenhager, Departement Bildung und Kultur, Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung, Leiterin 
• Katja Pantaleo, Gemeinde Gais, Gemeinderätin 
• Judith Schlumpf, Schule Herisau, Schulsozialarbeiterin 
• Patrick Steffen, Departement Bildung und Kultur, Amt für Volksschule und Sport, Fachspezialist Schul- 

entwicklung 
• Gabriela Waldispühl, Amt für Gesundheit, Beratungsstelle für Suchtfragen, Suchtberaterin 
• Heinz Weber, Gemeinde Herisau, Raumplaner 

 
Externe Fachbegleitung   
• Johanna Brandstetter, OST- Ostschweizer Fachhochschule, Institut für Soziale Arbeit und Räume, 

Dozentin  
• Daniela Epple, OST- Ostschweizer Fachhochschule, Institut für Soziale Arbeit und Räume (IFSAR), wissen-

schaftliche Mitarbeiterin (März-September 2024) 

Teilnehmende an der Visions- und Ideenfindung  
•  Vertretungen der kantonalen Verwaltung  
• Vertretungen der Gemeinden  
• Vertretungen des Sozialwesens   
• Vertretungen der Angebote im Bereich der Kinder- und Jugendförderung 
• Vertretungen des Bildungswesens  
• Vertretungen der Jungparteien 
 
Teilnehmende am Mitwirkungstag 
• 34 Kinder und Jugendliche zwischen 9 und 22 Jahren aus allen Regionen von Appenzell Ausserrhoden  

http://www.ar.ch/


3 
 

Inhalt 
 Zusammenfassung .............................................................................................................................. 4 

 Einleitung ............................................................................................................................................. 7 
2.1 Zielgruppe des vorliegenden Strategiepapiers ...................................................................................... 7 
2.2 Wozu eine Strategie für eine kantonale Kinder- und Jugendpolitik? ..................................................... 7 
2.3 Ausgangslage ........................................................................................................................................ 9 
2.4 Projektauftrag ........................................................................................................................................ 9 
2.5 Das Projekt Kinder- und Jugendpolitik in Appenzell Ausserrhoden ...................................................... 9 

 Rechtliche Grundlagen ..................................................................................................................... 13 
3.1 Internationale Ebene ........................................................................................................................... 13 
3.2 Bundesebene ...................................................................................................................................... 13 
3.3 Kantonale und kommunale Ebene ...................................................................................................... 13 

 Gemeinsames Verständnis zentraler Begriffe ................................................................................ 15 
4.1 Kinder und Jugendpolitik ..................................................................................................................... 15 
4.2 Kinder- und Jugendförderung .............................................................................................................. 16 
4.3 Kinder .................................................................................................................................................. 16 
4.4 Jugendliche und junge Erwachsene .................................................................................................... 16 
4.5 Eltern ................................................................................................................................................... 17 
4.6 Familie ................................................................................................................................................. 17 
4.7 Kindeswohl und Kindeswohlgefährdung ............................................................................................. 17 
4.8 Partizipation und Beteiligung ............................................................................................................... 18 

 Zuständigkeiten in der Kinder- und Jugendpolitik ......................................................................... 19 
5.1 Kinder- und Jugendpolitik als Gemeinschaftsaufgabe ........................................................................ 19 
5.2 Zuständigkeiten und Aufgaben innerhalb der kantonalen Verwaltung ................................................ 19 
5.3 Beteiligte Ämter und Abteilungen der kantonalen Verwaltung ............................................................ 19 

 Zielgruppen der Kinder- und Jugendpolitik .................................................................................... 22 

 Vision und Leitziele ........................................................................................................................... 24 

 Handlungsfelder und strategische Ziele ......................................................................................... 25 

 Massnahmenplan .............................................................................................................................. 26 

 Stabile Rahmenbedingungen für Strategie und Massnahmenplan .............................................. 32 

 Literatur- und Quellenverzeichnis ................................................................................................... 33 

 Abbildungs- und Tabellenverzeichnis ............................................................................................. 34 

 Abkürzungsverzeichnis .................................................................................................................... 35 
 
 



 

4 

 Zusammenfassung 
Die Kinder- und Jugendpolitik in Appenzell Ausserrhoden ist eine Gemeinschaftsaufgabe, wobei das Sozial- 
und Bildungswesen darin zentrale Aufgaben übernehmen. Zudem ist die Zusammenarbeit zwischen Gemein-
den und Kanton auf politischer Ebene von besonderer Bedeutung. Die Verantwortlichkeiten und Aufgaben 
auf den beiden Ebenen sind unterschiedlich, erst die Koordination und Abstimmung von Verantwortlichkeiten 
und Aufgaben der beiden Ebenen tragen wesentlich zu einer umfassenden und gelingenden Kinder- und Ju-
gendpolitik bei.  
 
Das vorliegende Strategiepapier definiert die Kinder- und Jugendpolitik in Appenzell Ausserrhoden und steckt 
den strategischen Handlungsrahmen für das Engagement des Kantons, der Gemeinden und der Anbieten-
den1 ab. Grundsatz ist es, Bestehendes zu stärken und bei Bedarf zu ergänzen.  
 
Die Strategie umfasst die rechtlichen und konzeptionellen Grundlagen der Kinder- und Jugendpolitik in der 
Schweiz und definiert zentrale Begriffe zugunsten eines gemeinsamen Verständnisses. Weiter werden Zu-
ständigkeiten und Aufgaben in der Kinder- und Jugendpolitik auf kommunaler und kantonaler Ebene darge-
legt. Das Kernstück des Strategiepapiers setzt sich aus der Vision, den Leitzielen sowie fünf Handlungsfel-
dern zusammen, die die Grundlage für einen kantonalen Massnahmenplan bieten. 
 
Da bis anhin grundlegende Daten zur Kinder- und Jugendpolitik in Appenzell Ausserrhoden fehlten, wurde im 
Jahr 2021 eine umfangreiche Bestandesaufnahme durchgeführt. Der Regierungsrat folgte der daraus abge-
leiteten Handlungsempfehlung und beauftragte daraufhin das Amt für Soziales unter Einbezug der involvier-
ten Organisationseinheiten sowie der kantonalen und kommunalen Akteurinnen und Akteure eine Strategie 
zur Kinder- und Jugendpolitik zu entwickeln. Daran beteiligt war eine Steuer- sowie eine Projektgruppe. Die 
Beteiligung von Kindern und Jugendlichen wurde im Rahmen der Befragung und zwei weiteren Veranstaltun-
gen ebenfalls sichergestellt. Mehrfach hatten so die relevanten Fachpersonen sowie die jungen Menschen 
selbst Gelegenheit, die Strategie mitzugestalten.  
 
Die Vision umfasst die Grundüberzeugung, dass alle Kinder und Jugendlichen in Appenzell Ausserhoden die 
Möglichkeit erhalten müssen, an der Gestaltung ihrer aktuellen Lebenssituation und ihrer Zukunft mitzuwir-
ken. Dazu sind Bedingungen zu schaffen, die es Kindern und Jugendlichen erlauben, gesund und sicher auf-
zuwachsen und ihnen ermöglichen, sich aktiv am gesellschaftlichen Zusammenleben zu beteiligen. 
 
Vor dem Hintergrund der Vision wurden die fünf Handlungsfelder und ihre folgenden strategischen Zielaus-
richtungen abgeleitet:  

 
1 Gemeint sind Beratungs- und Unterstützungsangebote, Institutionen, Organisationen, Vereine, Verbände etc. im Bereich der 
Kinder- und Jugendpolitik 
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Abb. 1: Übersicht Handlungsfelder und Querschnittsthemen und -aufgaben.  

 
A. Kinder- und Jugendgerechte Lebensräume ermöglichen und partizipativ gestalten − Um Kindern 

und Jugendlichen (Lern-) Erfahrungen zu ermöglichen, bedarf es sicherer und anregender öffentlicher 
Räume, die ihren Bedürfnissen entsprechen und Partizipation zulassen. Kinder und Jugendliche werden 
dazu altersgerecht und bedarfsorientiert in die Planung und Gestaltung öffentlicher Lebensräume einbe-
zogen. 
 

B. Vernetzung und Koordination gewährleisten − Eine effektive Vernetzung und Koordination zwischen 
den diversen Angeboten der Kinder- und Jugendförderung bzw. zwischen Kanton und Gemeinden, den 
Akteurinnen und Akteuren des Bildungs-, Gesundheits- und Sozialsystems sowie der Kinder- und Ju-
gendförderung sind unerlässlich. Zu diesem Zweck werden Vernetzungsthemen identifiziert, um diese 
mit geeigneten Vernetzungsstrukturen zu bearbeiten und zu koordinieren. Diese Massnahme gewähr-
leistet einen nahtlosen Übergang und eine sinnvolle Verknüpfung unterschiedlicher Unterstützungsmass-
nahmen. 
 

C. Angebote bekanntmachen und bedarfsgerecht ausbauen − Beratungs-, Unterstützungs- und Freizeit-
angebote sind in jeder Gemeinde oder Region leicht zugänglich. Sie entsprechen den Bedürfnissen von 
Kindern und Jugendlichen und stellen eine bedarfsgerechte Unterstützung und Förderung sicher. Wo 
nötig, sind die Angebote der schul- und familienergänzenden Förderung auszubauen und zur Stärkung 
der Qualität zu vernetzen. Die Angebote sind den Kindern und Jugendlichen sowie ihren Eltern und den 
Fachpersonen bekannt.  

 
D. Qualität unterstützen − Eine stabile und überprüfbare Qualität der Angebote trägt zur Gewährleistung 

einer nachhaltigen Wirkung und einem positiven Einfluss auf die Entwicklung junger Menschen bei. 
Durch eine kontinuierliche Überprüfung und Sicherstellung der Qualität anhand anerkannter, berufsspe-
zifischer Standards werden die Ziele der Kinder- und Jugendförderung effektiv erreicht. 
 

E. Querschnittsthemen und -aufgaben – Kinderrechte, Beteiligung, Zusammenarbeit mit den Ge-
meinden – Bei der Umsetzung der Strategie sind die Kinderrechte, die Beteiligung junger Menschen so-
wie die Kooperation des Kantons mit den Gemeinden in allen Handlungsfeldern mitzudenken. Dies setzt 
voraus, dass die Kinderrechte allgemein bekannt sind und in den Lebensräumen und Angeboten für Kin-
der und Jugendliche umgesetzt werden. Kinder und Jugendliche sind zudem in allen Bereichen, die ihre 
Lebenswelt betreffen, konsequent mitzudenken und altersgerecht zu beteiligen. Die Zusammenarbeit 
des Kantons mit den Gemeinden ist organisiert und institutionalisiert. 

Das vorliegende Strategiepapier wurde durch einen konkreten Massnahmenplan ergänzt (siehe Kapitel 9), 
der partizipativ erarbeitet wurde. Zur Sicherstellung einer stabilen und nachhaltigen Umsetzung der kinder- 
und jugendpolitischen Strategie bzw. ihrer Massnahmen werden im Strategiepapier kurz-, mittel- sowie lang-
fristige Verankerungs- und Finanzierungsschritte benannt, die einander ergänzen und ablösen können (siehe 
Kapitel 10). Ein Kinder- und Jugendförderungsgesetz, das die Finanzierung sicherstellt und die Aufgaben und 



6 
 

Zusammenarbeit von Kanton, Gemeinden und Leistungserbringenden festhält, soll die notwendige langfris-
tige Absicherung und Grundlage zur Umsetzung der formulierten Strategie bieten. Da ein Gesetzesverfahren 
langwierig ist, ist eine Überbrückungslösung ins Auge zu fassen, welche die Umsetzung der erarbeiteten 
Massnahmen sicherstellt. Vorerst soll die Umsetzung des Massnahmenplans, im Rahmen der im aktuellen 
Voranschlag eingestellten Mittel, erfolgen.  
  



7 
 

 Einleitung 
 

2.1 Zielgruppe des vorliegenden Strategiepapiers 

Das vorliegende Papier ist als Instrument für alle Personen gedacht, die ausserhalb des Schulbereichs mit 
Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen professionell und ehrenamtlich arbeiten. 
 
Eltern sind die wichtigsten Bezugspersonen im Leben junger Menschen. Ihr Engagement ist von zentraler 
Bedeutung für die Entwicklung ihres Kindes. Im Wissen um diese wichtige Rolle, bietet Appenzell Ausserrho-
den mit dem Netzwerk Elternbildung Informations- und Weiterbildungsmöglichkeiten. Ebenso wie der Bereich 
der Schule ist die Gruppe der Eltern zwar eine wichtige Schnittstelle, jedoch nicht im primären Fokus der vor-
liegenden Strategie. 
 
2.2 Wozu eine Strategie für eine kantonale Kinder- und Jugendpolitik? 

Kinder und Jugendliche sind die Zukunft. Sie sind Teil unserer Gesellschaft und verdienen neben Schutz und 
Förderung auch das Recht auf angemessene Beteiligung und Mitsprache. Damit sie sich zu gesunden und 
glücklichen Erwachsenen entwickeln können, sind ihre Potenziale bestmöglich auszuschöpfen. Im Weiteren 
brauchen sie Unterstützung, Ressourcen, Vertrauen, Anerkennung, Gelegenheiten sich Gehör zu verschaf-
fen und nicht zuletzt Chancen. Das alles beruht auf gegenseitiger Anerkennung und gemeinsamem Vorge-
hen. Entscheidungen, die heute mit und für Kinder und Jugendliche getroffen werden, können die Art und 
Weise, wie unsere Gesellschaft in Zukunft aussehen wird, beeinflussen. 
 
Eine koordinierte kantonale Kinder- und Jugendpolitik stellt sicher, dass verschiedene staatliche Stellen und 
Institutionen auf allen Ebenen zusammenarbeiten, sodass die Bedürfnisse von Kindern und Jugendlichen in 
allen Lebens- und Politikbereichen berücksichtigt werden. Dazu gehören Bildung, Gesundheit, Soziales, Kul-
tur, Sport und Freizeit. Aber auch alle anderen Bereiche, von denen Kinder und Jugendliche betroffen sind, 
sind hier mitzudenken. Selten wird bedacht, dass auch die Bereiche Bau und Planung, Umwelt, Finanzen, 
Versicherungen, Verkehr, Steuern etc. junge Menschen tangieren. Eine koordinierte Politik gewährleistet eine 
konsistente Herangehensweise an die Bedürfnisse von Kindern und Jugendlichen und vermeidet Doppelar-
beit und Lücken in der Unterstützung. 
 
Die Zusammenarbeit zwischen Kanton und Gemeinden ist dabei von besonderer Bedeutung, da die Gemein-
den, neben den Familien, die primäre Ebene sind, in deren Kompetenz die Förderung der jungen Menschen 
im Rahmen der ausserschulischen Arbeit fällt. Die Gemeinden sind in der Regel am besten in der Lage, lo-
kale Bedürfnisse zu identifizieren und spezifische Unterstützung bereitzustellen. Auf der anderen Seite verfü-
gen Kantone über kantonale, interkantonale und nationale Vernetzungs- und Koordinationsmöglichkeiten im 
Bereich der Kinder- und Jugendpolitik und können die Gemeinden bei der Entwicklung und Umsetzung von 
politischen Massnahmen und Programmen unterstützen. Neben dem jährlichen Netzwerktreffen der Kinder- 
und Jugendarbeit in Appenzell Ausserrhoden ist auch der regelmässige interkantonale Austausch der Kanto-
nalen Kinder- und Jugendpolitik (KKJP), ein Gremium der Konferenz der kantonalen Sozialdirektorinnen und 
-direktoren (SODK) essenziell für die Vernetzung und den Wissensaustausch. 
 
Durch eine enge Zusammenarbeit zwischen Kanton und Gemeinden können gemeinsame Ziele und Prioritä-
ten festgelegt werden, um sicherzustellen, dass die Bedürfnisse von Kindern und Jugendlichen auf allen Ebe-
nen berücksichtigt werden. Dies soll auch dazu beitragen, Ressourcen sinnvoll einzusetzen und eine effizi-
ente und effektive Umsetzung von Massnahmen zu ermöglichen. 
  

https://ar.ch/verwaltung/departement-gesundheit-und-soziales/amt-fuer-soziales/abteilung-chancengleichheit/netzwerk-elternbildung/
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Argumentarium für eine koordinierte Kinder- und Jugendpolitik 
und ihren Nutzen für Kanton, Gemeinden und junge Menschen 

Jedes Kind hat ein Recht auf Bildung – formal, non-formal und informell. Das heisst, jedes Kind hat ein 
Anrecht auf ein Umfeld, in dem eine gesunde Entwicklung stattfinden kann. Das ist Bestandteil der UN-
Kinderrechtskonvention (Art. 28 KRK).  

Kinder- und Jugendförderung  
 
• baut Brücken zwischen Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen (Fachpersonen, Behörden, Nach-

barn). 

• vermittelt in Konfliktsituationen. 

• arbeitet präventiv und fördert die Gesundheit. 

• schafft Identifikationsmöglichkeiten in und mit der Gemeinde. 

• fördert die Nachhaltigkeit von ehrenamtlichem Engagement 

• versteht sich als Teil eines flächendeckenden sozialen Netzwerkes in der Gemeinde 

• bietet Lernfelder für die gesellschaftlichen Themen Beteiligung und Demokratie  

• gewährleistet die bedarfsgerechte Planung und die Koordination ausserschulischer Angebote 

• steigert die Attraktivität einer Gemeinde für Familien 

• unterstützt die Gemeinde bei der Umsetzung der UN-Kinderrechtskonvention 

• bietet Mitspracherecht und Beteiligungsmöglichkeiten 

• trägt zur Identifikation mit der Gemeinde und einem nachhaltigen Engagement bei 

• ist eine Austauschplattform für Gleichaltrige 

• bietet Gestaltungs- und Erfahrungsraum und eröffnet Lernfelder 
 

• verschafft Gehör und Räume 
 

• vertritt die Bedürfnisse und Interessen von Kindern und Jugendlichen 
 

 

  

Abb. 2: Kinder- und Jugendförderung als Querschnittsaufgabe, eigene Darstellung in Anlehnung an den DOJ, 2023. 
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2.3 Ausgangslage  

In Appenzell Ausserrhoden leben rund 14'000 Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene im Alter von 0 bis 
24 Jahren (Bundesamt für Statistik: Stand 31.12.2023). Diese Bevölkerungsgruppe macht 25 % der Gesamt-
bevölkerung von Appenzell Ausserrhoden aus, nämlich 18 % Kinder und Jugendliche im Alter von 0 bis 17 
Jahren und 7 % junge Erwachsene im Alter von 18 bis 24 Jahren. Die Hauptverantwortung zur Umsetzung 
konkreter Angebote im Bereich der ausserschulischen Kinder- und Jugendförderung liegt bei den 20 Appenzell 
Ausserrhoder Gemeinden. 
 
Im Regierungsprogramm 2024-2027 wird mit dem Ziel 4 ein Anknüpfungspunkt im Bereich der Kinder- und 
Jugendpolitik postuliert. Die Erhöhung der Abschlussquote auf Sekundarstufe II ist sowohl in der formalen 
Bildung zu verorten, als auch in der ausserschulische Kinder- und Jugendpolitik. Denn es bedarf einer guten 
Erreichbarkeit und Sensibilisierung der jungen Menschen über den Schulkontext hinaus, um dieses Ziel zu 
erreichen. Eine koordinierte Kinder- und Jugendpolitik im Kanton kann hier flankierend eingebunden werden. 
 

2.4 Projektauftrag 

Da ein systematischer Gesamtüberblick bislang fehlte, beauftragte das Amt für Soziales das IFSAR der OST 
mit einer Situationsanalyse zur Kinder- und Jugendpolitik. Das IFSAR legte den daraus entstandenen Bericht 
Situationsanalyse der Kinder- und Jugendpolitik in Appenzell Ausserrhoden – Hinschauen und Nachfragen 
am 14. Dezember 2021 vor. Die wichtigsten Ergebnisse und die vom IFSAR identifizierten Handlungsfelder 
wurden dem Regierungsrat vorgestellt. In seiner Sitzung vom 22. September 2022 hat der Regierungsrat die 
Situationsanalyse zur Kenntnis genommen und das Amt für Soziales, unter Einbezug der involvierten Organi-
sationseinheiten sowie der kantonalen und kommunalen Akteurinnen und Akteure mit der Erstellung einer 
kantonalen Strategie beauftragt. 

2.5 Das Projekt Kinder- und Jugendpolitik in Appenzell Ausserrhoden 

Zur Erarbeitung der Strategie war zunächst eine kantonale Bestandesaufnahme notwendig, da die wichtigen 
zugrundeliegenden Fragestellungen bislang nicht erhoben wurden. Diese sind: 
 
− Welche wichtigen Anliegen von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen werden geäussert und 

sollen in der kantonalen Kinder- und Jugendpolitik berücksichtigt werden?  
− Welche Themen sollen in einer zukünftigen kantonalen Kinder- und Jugendpolitik Beachtung finden?  
− Welchen aktuellen Entwicklungen im Bereich der Kinder- und Jugendhilfe soll eine zeitgemässe Kinder- 

und Jugendpolitik gerecht werden?  
 
Die so entstandene Situationsanalyse (Brandstetter, Kindler, 2021) basierte auf einer Entwicklungsphase fach-
licher Grundlagen und einer Erhebungsphase bisher nicht vorliegender Daten zu Aspekten der Kinder- und 
Jugendpolitik. Die Gesamtheit der Ergebnisse mündeten in Empfehlungen für das weitere Vorgehen in der 
kantonalen Kinder- und Jugendpolitik aus fachlicher Sicht, welche als Grundlage für politisch-strategische Ent-
scheide herangezogen werden sollten. 
 
In einem ersten Schritt wurden im Frühjahr und Sommer 2020 die Grundlagen für die Situationsanalyse fest-
gelegt. Gemeinsam mit den Expertinnen der kantonalen Verwaltung wurden in zwei moderierten Workshops 
erste konzeptionelle Ansätze einer Kinder- und Jugendpolitik erarbeitet. Diese dienten der Auseinandersetzung 
mit fachlichen Grundlagen auf nationaler und kantonaler Ebene. Ebenso wurde das weitere methodische Vor-
gehen für die Erhebungsphase festgelegt. Um die Fragestellungen breit abgestützt zu bearbeiten und pas-
sende Daten zu generieren, wurde ein Mixed Methods Ansatz gewählt, der quantitative und qualitative Erhe-
bungselemente kombiniert. Tabelle 1 gibt einen Überblick über die gewählten Erhebungsmethoden, die unten 
beschrieben werden. 
 

https://ar.ch/fileadmin/user_upload/Departement_Gesundheit_Soziales/Amt_fuer_Soziales/Chancengleichheit/Downloads/Situationsanalyse_Kinder_Jugend_Politik_AR_2021_01.pdf
https://ar.ch/fileadmin/user_upload/Departement_Gesundheit_Soziales/Amt_fuer_Soziales/Chancengleichheit/Downloads/Situationsanalyse_Kinder_Jugend_Politik_AR_2021_01.pdf
https://ar.ch/fileadmin/user_upload/Departement_Gesundheit_Soziales/Amt_fuer_Soziales/Chancengleichheit/Downloads/Situationsanalyse_Kinder_Jugend_Politik_AR_2021_01.pdf
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Tabelle 1 Überblick über die gewählten Erhebungsmethoden 

Methodisches Vorgehen Zielgruppe Rücklauf 
(1) Quantitative Befragung Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene 

im Alter von 9 bis 24 Jahren 
 

1'986 Personen 

(2) Quantitative Befragung Verantwortliche für die Kinder- und Jugend-
politik in den Gemeinden 
 

19 Gemeindevertretende 

(3) Qualitative Interviews Fachpersonen aus den Bereichen Kinder- 
und Jugendförderung sowie Kindesschutz 
auf kantonaler und kommunaler Ebene 

11 Expertinnen und Ex-
perten 

 
(1) Die Befragung der Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen erfolgte in den Monaten Januar und 
Februar 2021 mittels eines standardisierten Online-Fragebogens. Die Teilnehmenden wurden gebeten, Anga-
ben zu ihrer Person (Geschlecht, Alter, Wohnort etc.), ihrem persönlichen Wohlbefinden sowie ihrer Einschät-
zung zu Partizipationsmöglichkeiten, Freizeit- und Unterstützungsangeboten im Kanton bzw. an ihrem Wohnort 
zu machen. An der Befragung beteiligten sich 1’986 junge Menschen aus Appenzell Ausserrhoden im Alter von 
9 bis 24 Jahren. Dies entspricht, gemessen an der Grundgesamtheit von 8'936 in Appenzell Ausserrhoden 
lebenden jungen Menschen in diesem Alter, einem Rücklauf von 22 %. 
 
(2) Anschliessend an die Kinder- und Jugendbefragung wurden ebenfalls mittels einer Online-Befragung in den 
Monaten März und April 2021 die Perspektiven der Verantwortlichen für die Kinder- und Jugendpolitik auf kom-
munaler Ebene erhoben. In dieser Erhebungsphase stand die Perspektive der Gemeindevertretenden im Be-
reich Kinder- und Jugendpolitik auf die vorhandenen Angebote und deren Nutzung im Fokus. An der Befragung 
beteiligten sich 19 von 20 Gemeinden in Appenzell Ausserrhoden. 
 
(3) Basierend auf den Ergebnissen der vorangehenden quantitativen Befragungen wurden im dritten Erhe-
bungsschritt leitfadengestützte Interviews mit Fachpersonen aus den Bereichen Kinder- und Jugendförderung 
sowie Kindesschutz auf kantonaler und kommunaler Ebene geführt. Gesprächspartnerinnen und Gesprächs-
partner waren Irina Wedlich (Frühe Kindheit), Evelina Brecht (Integration), Markus Meitz (Prävention), Rahel 
Lutz (Kindesschutz: KESB Abklärungsdienst), Thomas Ortlieb (Offene Kinder- und Jugendarbeit), Anne Herz-
Barbey (Offene Kinder- und Jugendarbeit), Andrea Schweizer (Schulsozialarbeit) und Konstantin Hälg (Ju-
gendparlament). Im Rahmen der Interviews standen Wohlbefinden und Partizipationsmöglichkeiten junger 
Menschen, die Ausgestaltung der Angebotslandschaft sowie Zusammenarbeits- und Kooperationsformen im 
Kanton aus Sicht der Befragten im Fokus. Diese Interviewgespräche fanden im Mai 2021 statt, wurden persön-
lich und telefonisch bzw. über Zoom geführt und anschliessend schriftlich protokolliert. Für die Auswertung 
wurden die Protokolle zusammengeführt und qualitativ-inhaltsanalytisch (nach Mayring, 2015) ausgewertet. 
 
Zusammenfassend wurde auf Basis der ersten Projektphase und der Situationsanalyse folgender Handlungs-
bedarf abgesteckt: 
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Handlungsbedarf im Rahmen einer kantonalen Kinder- und Jugendpolitik 
 
Die Situationsanalyse macht deutlich, dass im Kanton Appenzell Ausserrhoden viel engagierte Arbeit 
geleistet wird. Jedoch besteht in verschiedenen Bereichen noch Handlungsbedarf. Folgende Aspekte 
sind in die Festlegung der Handlungsfelder und der strategischen Ziele eingeflossen (Kapitel 7): 
 

 Die Politik und die breite Öffentlichkeit sensibilisieren für die Bedeutung der Kinder und Jugendpolitik 

 Verstärkung einer präventiven und ressourcenstärkenden Grundhaltung (sowohl seitens Bevölkerung 
als auch bei den Fachpersonen) 

 Bekanntheit der Hilfs- und Beratungsangebote bei Kindern, Jugendlichen, jungen Erwachsenen sowie 
Eltern und Fachpersonen erhöhen 

 Förderung des chancengerechten Zugangs zu den Angeboten der Kinder- und Jugendförderung durch 
finanziell tragbare und leicht zugängliche Angebote für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene, 
entsprechend ihrem Entwicklungsstand 

 Förderung kinder- und jugendfreundlicher Lebens- und Lernräume seitens der Politik 

 Interdisziplinäre Vernetzung der Fachpersonen  

 Weiterbildung von Freiwilligen und Fachpersonen fördern 
 

 
Während des gesamten Erhebungs- und Analyseprozesses wurde das Projektteam des IFSAR durch eine 
Steuergruppe, bestehend aus kantonalen und kommunalen Vertretungen, begleitet.  
 
Nach der Kenntnisnahme der Situationsanalyse durch den Regierungsrat im Herbst 2022 und dem Auftrag, 
aus diesen Ergebnissen eine kantonale Strategie abzuleiten, startete das Amt für Soziales mit der Erarbeitung 
eines Strategiepapiers.  
 
Zum Start der Strategieentwicklung wurde das jährliche Netzwerktreffen der Kinder- und Jugendarbeit Appen-
zell Ausserrhoden am 10. November 2022 zur Visions- und Ideenfindung genutzt. An diesem Soundingboard 
waren insgesamt 37 Teilnehmerinnen und Teilnehmer anwesend, darunter Netzwerkmitgliedern (offene, kirch-
liche und verbandliche Jugendarbeit, Schulsozialarbeit, Gemeindevertretungen und Verwaltungsvertretungen), 
Jungparteien und der Vorstand des Jugendparlamentes Jupa SG AI AR. Die Anwesenden einigten sich an 
diesem Abend auf die wichtigsten Themenfelder und priorisierten diese.  
 
Die Ergebnisse wurden Anfang 2023 in der Steuergruppe evaluiert und unter Berücksichtigung der Ergebnisse 
aus der Situationsanalyse in eine Vision überführt. Auch Leitziele und Handlungsfelder wurden-. Die Projekt-
gruppe (vgl. Seite 2) wurde daraufhin eingeladen, die Handlungsfelder fachlich einzuschätzen und ihre Rück-
meldungen und Anmerkungen einzubringen. 
 
Am 28. September 2023 fand mit der PLATTFORM#15 eine öffentliche Veranstaltung zum Thema Kinder- und 
Jugendpolitik in Appenzell Ausserrhoden statt. Eingeladen waren neben Kindern und Jugendlichen mit deren 
Eltern auch Vertretungen der Gemeinden, der Jugendarbeit, Fachpersonen, Jungparteien, der kantonalen Ver-
waltung und der Politik. Im Rahmen dieser Veranstaltung waren die Teilnehmenden eingeladen, Rückmeldun-
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gen zu den vorgeschlagenen Handlungsfeldern und strategischen Zielen zu geben. Die Summe dieser Er-
kenntnisse und Vorschläge wurden in das vorliegende Strategiepapier überführt. Der aus den Handlungsfel-
dern und Leitzielen erarbeitete Massnahmenplan (siehe Kapitel 9) wurde ebenfalls mit den oben erwähnten 
Gremien partizipativ erarbeitet. Die Stimmen der jungen Menschen wurden im Rahmen des ersten kantonalen 
Mitwirkungstags am 16. September 2024 − altersgerecht und fachlich begleitet − einbezogen. Das nun vorlie-
gende Papier wurde in seiner Gesamtheit den Gemeinden zur Vernehmlassung vorgelegt. Die eingegangenen 
Rückmeldungen wurden vom Steuergremium evaluiert, priorisiert und an geeigneter Stelle berücksichtigt. 
 
Fachlich begleitet wurde der Prozess von der Situationsanalyse bis zur Fertigstellung der Strategie vom IFSAR. 
 
 



13 
 

 Rechtliche Grundlagen 
Im Folgenden sind rechtliche und konzeptionelle Grundlagen für das Strategiepapier Kinder- und Jugendpoli-
tik entlang der jeweiligen Staatsebenen aufgelistet. Diese stehen durch die föderalistische Organisation je-
weils in Bezug zueinander und sollen daher in ihrer Gesamtheit erfasst werden.  
 
3.1 Internationale Ebene 

Die UN-Konvention über die Rechte des Kindes ist in der Schweiz seit 1997 in Kraft. Die Konvention bein-
haltet drei Pfeiler, nämlich die Schutz-, Förder- sowie Beteiligungsrechte des Kindes. Das Kindeswohl ist in 
allen Angelegenheiten, die das Kind betreffen, prioritär zu berücksichtigen. 

3.2 Bundesebene 

Auf nationaler Ebene sind folgende gesetzliche Grundlagen relevant: 
 
− Art.11, 41 und 67 der Schweizerischen Bundesverfassung (BV; SR 101) 
− Art. 301-303 des Schweizerischen Zivilgesetzbuches (ZGB; SR 210) 
− Bundesgesetz über Finanzhilfen für familienergänzende Kinderbetreuung (KBFHG; SR 861)  
− Art.1 der Eidgenössischen Verordnung über Finanzhilfen für familienergänzende Kinderbetreuung 

(KBFHV; SR 861.1)  
− Verordnung über die Aufnahme von Pflegekindern (Pflegekinderverordnung, PAVO; SR 211.222.338)  
− Art. 11, 18-21 und 26 des Kinder- und Jugendförderungsgesetzes (KJFG; SR 446.1)  
− Art. 53 des Bundesgesetzes über die Ausländerinnen und Ausländer und über die Integration (AIG; SR 

142.20) 
− Verordnung über die Integration von Ausländerinnen und Ausländern (VIntA; SR 142.205) 

 
3.3 Kantonale und kommunale Ebene 

Auf kantonaler Ebene besteht eine gesetzliche Grundlage auf Verfassungsebene. Erwähnt werden können 
Art. 24 Abs. 2 und Art. 41 der aktuellen Verfassung des Kantons Appenzell A.Rh. (KV; bGS 111.1) als Sozial-
ziel sowie eine allgemeine Unterstützung durch Kanton und Gemeinden. In der neuen Kantonsverfassung, 
welche 2027 in Kraft treten wird, werden folgende rechtlichen Grundlage vorliegen: Gemäss Art. 11 haben 
Kinder und Jugendliche Anspruch auf besonderen Schutz ihrer Unversehrtheit und Förderung ihrer Entwick-
lung. Zudem haben sie ein Recht auf altersgemässe Information, Anhörung und Mitwirkung in allen Angele-
genheiten, die sie betreffen. Der Kanton hat die Aufgabe, die nötigen Massnahmen zu treffen, um die Rechte 
von Kindern und Jugendlichen zu wahren. Gemäss Art. 35 Abs. 1 lit. c und d setzen sich Kanton und Ge-
meinden im Rahmen der ihnen zur Verfügung stehenden Mittel dafür ein, dass sich Kinder und Jugendliche 
zu verantwortungsbewussten Persönlichkeiten entwickeln und sich entsprechend ihren Fähigkeiten und Nei-
gungen bilden können. 
 
Erwähnung findet die Förderung und Unterstützung von Kindern und Jugendlichen in den Regierungspro-
grammen des Kantons sowie im Kantonalen Integrationsprogramm (KIP), dem Kantonalen Aktionsprogramm 
im Bereich der Gesundheitsförderung (KAP) sowie im kantonalen Familienleitbild aus dem Jahr 2009.   
 
Überall dort, wo Regelungen des Bundes oder des Kantons fehlen, liegt die Zuständigkeit daher, im Sinne der 
Subsidiarität, bei den Gemeinden.  
 
Im Rahmen der Situationsanalyse wurden die gesetzlichen und konzeptionellen Grundlagen der Gemeinden 
abgeklärt. Dabei wurde festgehalten, dass die Gemeinden gemäss dem Gesundheitsgesetz verpflichtet sind, 
die Mütter- und Väterberatung sicherzustellen. Es gibt jedoch keine weiteren gesetzlichen Bestimmungen auf 
kommunaler Ebene für den Bereich der Kinder- und Jugendförderung. Weiter wurden die Gemeinden befragt, 

https://ar.ch/regierungsrat/programme-berichte-monitoring/regierungsprogramme/
https://ar.ch/regierungsrat/programme-berichte-monitoring/regierungsprogramme/
https://ar.ch/verwaltung/departement-gesundheit-und-soziales/amt-fuer-soziales/abteilung-chancengleichheit/integration-migrationsbevoelkerung/kantonales-integrationsprogramm-kip/
https://ar.ch/schnellzugriff/medienmitteilungen-der-kantonalen-verwaltung/detail/news/gemeinsames-aktionsprogramm-fuer-die-gesundheit/
https://ar.ch/schnellzugriff/medienmitteilungen-der-kantonalen-verwaltung/detail/news/gemeinsames-aktionsprogramm-fuer-die-gesundheit/
https://ar.ch/fileadmin/user_upload/Departement_Gesundheit_Soziales/Amt_fuer_Soziales/Chancengleichheit/pdf_Dateien/2015_familienleitbild_abteilung_chancengleichheit.pdf
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ob bereits Grundlagen wie Leitbilder, Legislaturziele und/oder Konzepte im Bereich der Kinder- und Jugend-
politik auf kommunaler Ebene bestehen. Dies ist in einigen Gemeinden der Fall2. Es wurde zudem abgeklärt, 
ob professionell geführte Jugendzentren vorhanden oder in Planung sind. In diesem Bereich wurde auf Ge-
meindeebene bereits einiges geleistet. Generell zeigt es sich, dass Angebote für Kinder im Alter von fünf bis 
18 Jahren vorwiegend von privaten Kräften und Vereinen geleistet werden. Viele dieser Angebote werden 
jedoch von den Gemeinden unterstützt, beispielsweise durch Lokalitäten, die unentgeltlich zur Verfügung ge-
stellt werden sowie durch finanzielle Beiträge. 
  

 
2 Herisau, Heiden, Schwellbrunn, Teufen, Trogen, Wald, Rehetobel 
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 Gemeinsames Verständnis zentraler Begriffe 
Die Definition zentraler Begriffe dient einer koordinierten Arbeit in der kantonalen Kinder- und Jugendpolitik. 
In den folgenden Kapiteln werden daher die grundlegenden Begriffe mit konkreter Bedeutung gemäss dem 
aktuellen fachlichen Verständnis und im Hinblick auf die Situation in Appenzell Ausserrhoden beschrieben.  
 

4.1 Kinder und Jugendpolitik 

Die Kinder- und Jugendpolitik im Schweizer Verständnis basiert auf den drei Prinzipien Förderung, Schutz 
und Partizipation. Sie «gewährleistet den Schutz, das Wohlergehen und die soziale Integration aller Kinder 
und Jugendlichen mittels öffentlicher Tätigkeiten, Massnahmen und Einrichtungen, um so die Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen zu eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten zu fördern 
und ihren Interessen und Bedürfnissen gerecht zu werden, unabhängig von Geschlecht, sozialer Zugehörigkeit, 
Herkunft oder Behinderung.»3 Es geht folglich darum, differenzierte Politiken mit vielfältigen Instrumenten und 
Zielen zu formulieren – im Wissen, dass Kinder und Jugendliche keine homogene Gruppe bilden, sondern sich 
durch das Alter, das Geschlecht, die soziale Schicht und Herkunft sowie durch ihre individuellen Fähigkeiten 
und Eignungen unterscheiden.4 Die Kinderrechte wiederum sind die Grundlage für alle drei Bereiche, die unter 
dem Dach der Kinder- und Jugendpolitik vereint sind. 
 
 

 

 
3 BSV, 2008, S. 4ff 
4 SODK, 2016, S. 12 

Abb. 3:  Kinder- und Jugendförderung als Querschnittsaufgabe, Eigene Darstellung, 2023. 
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4.2 Kinder- und Jugendförderung 

Wie in Abb. 2 ersichtlich ist die Kinder- und Jugendförderung Teil der Kinder- und Jugendpolitik. Eine wissen-
schaftlich einheitliche Definition der Kinder- und Jugendförderung besteht nicht. Das vorliegende Papier lehnt 
sich daher an das Grundlagenpapier der OKAJ Zürich aus dem Jahr 2017 an. Demnach bedeutet Kinder- und 
Jugendförderung die «Förderung der Entwicklung von Kindern und Jugendlichen zu selbstständigen und sozial 
verantwortlichen Personen ausserhalb von Schule und Familie. Kinder und Jugendliche werden dabei als Per-
sonen betrachtet, die es in ihrer sozialen, kulturellen und politischen Integration zu unterstützen gilt. Es geht in 
der Kinder- und Jugendförderung nicht lediglich um eine finanzielle Förderung, sondern um das Schaffen güns-
tiger Rahmenbedingungen, innerhalb derer junge Menschen gut leben und sich entfalten können»5.  
 
Das Kinder- und Jugendförderungsgesetz definiert die Kinder- und Jugendförderung darüber hinaus als einen 
öffentlichen Aufgaben- und Funktionsbereich6. Sie findet im Rahmen des vorliegenden Strategiepapiers wie-
derholt Erwähnung, da die Koordination und die Vernetzung in diesem Bereich in die Kompetenz des Amtes 
für Soziales fällt und operativ von den Gemeinden geleistet wird. 

4.3 Kinder 

In der Schweiz gelten Kinder als Personen, die unter 18 Jahre alt sind und besonderen Schutz und Unterstüt-
zung benötigen, um ihre Entwicklung und ihr Wohlbefinden zu fördern. Kinder haben das Recht auf eine sichere 
und stabile Umgebung, die ihre körperliche, geistige, emotionale und soziale Entwicklung unterstützt7. Kinder 
haben auch das Recht auf Bildung, Gesundheitsversorgung, Freizeitaktivitäten und kulturelle Teilhabe, die 
ihrer Altersstufe und Entwicklung entsprechen. Es ist wichtig, dass alle Kinder, unabhängig von ihrer sozialen 
Herkunft, ihrer kulturellen Zugehörigkeit oder ihrem Geschlecht, ihrer sexuellen Orientierung oder einer Beein-
trächtigung die gleichen Chancen und Unterstützung erhalten, um ihre Fähigkeiten und Potenziale zu entfalten. 
Eine positive Beziehung zu Kindern, die auf Respekt, Wertschätzung und Partizipation basiert, sollte berück-
sichtigt werden, um sicherzustellen, dass Kinder aktiv in die Gestaltung ihrer Gegenwart und ihrer Zukunft 
einbezogen werden und ihre Stimme gehört wird. Kinder in der Schweiz sollten unabhängig von ihrem Alter als 
aktive Mitglieder der Gesellschaft anerkannt werden, die ihre Rechte und Pflichten wahrnehmen und sich an 
der Gestaltung der Gesellschaft beteiligen. 

4.4 Jugendliche und junge Erwachsene 

Als Jugendliche gelten in der Schweiz Personen, die zwischen 15 und 25 Jahren alt sind.8 Auch sie benötigen, 
wie die unter dem Begriff Kinder zusammengefassten Personen, besonderen Schutz und Unterstützung, um 
ihre Entwicklung und ihr Wohlbefinden zu fördern. Jugendliche haben das Recht auf eine sichere und stabile 
Umgebung, die ihre körperliche, geistige, emotionale und soziale Entwicklung unterstützt. Sie haben zudem 
das Recht auf Bildung, Arbeit, Freizeitaktivitäten und kulturelle Teilhabe, die ihren Bedürfnissen und Interessen 
entsprechen. Ebenso wie die Kinder im vorherigen Abschnitt sollten auch Jugendliche unabhängig von ihrem 
Alter als aktive Mitglieder der Gesellschaft anerkannt werden, die ihre Rechte und Pflichten wahrnehmen und 
sich an der Gestaltung der Gesellschaft beteiligen. Die SODK empfiehlt, dass Kinder- und Jugendpolitik die 
Kinder und Jugendlichen zwischen 0 und 25 Jahren berücksichtigt9 und damit junge Erwachsene (ab 18 Jah-
ren) mit einbezieht. 
  

 
5 Grundlagen der Kinder- und Jugendarbeit, OKAJ Zürich, 2017 
6 BV, 2022; Art. 67, Abs. 2 
7 BV, 2022; Art. 11 
8 KJFG, 2017; Art. 4, Abs.1 
9 SODK, 2016; S. 13-15 
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4.5 Eltern  

Elternschaft sollte darauf abzielen, Kindern und Jugendlichen eine Umgebung zu bieten, die Sicherheit, Ge-
borgenheit, Zuneigung und Unterstützung bietet, um ihre Gesundheit, ihr Wohlbefinden und ihre Entwicklung 
zu fördern. Der Begriff Eltern umfasst somit nicht nur die biologischen oder rechtlichen Aspekte der Beziehung 
zwischen Eltern und Kindern, sondern auch physische, emotionale, soziale und kulturelle Aspekte, die sich auf 
die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen auswirken. Es werden explizit alle Formen der Elternschaft 
respektiert und unterstützt, solange sie das Wohl des Kindes in den Mittelpunkt stellen. Eine positive Eltern-
Kind-Beziehung, die auf liebevoller Aufmerksamkeit, Unterstützung und aktiver Teilhabe basiert, ist von ent-
scheidender Bedeutung für das Wohlbefinden und die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen.  

4.6 Familie 

Die Familie als soziales Gefüge ist im vorliegenden Strategiepapier nicht primär im Fokus. Als zentraler Be-
zugsrahmen für Kinder und Jugendliche, der bei Überlegungen rund um alle Themen der Kinder- und Ju-
gendpolitik von Bedeutung ist, soll sie hier dennoch ebenfalls erläutert werden.  
 
Als Familie werden jene Lebensformen bezeichnet, die in den Beziehungen von Eltern und Kindern im Ver-
bund von zwei oder mehr Generationen begründet und gesellschaftlich anerkannt sind.10 Sie übernehmen 
gemeinsam Verantwortung für die Erziehung und Betreuung von Kindern. 
 
Der Begriff der Familie ist offen und generationenübergreifend gewählt, auch gibt es keinen Ausschluss auf-
grund des Zivilstands der Eltern. Familien können aus biologischen Eltern, Adoptiveltern, Pflegeeltern, Ge-
schwistern, Grosseltern und anderen Verwandten oder nicht verwandten Personen bestehen, die sich um das 
Wohlergehen des Kindes kümmern. Eine Familie bietet Kindern und Jugendlichen eine wichtige Quelle der 
Stabilität, der emotionalen Unterstützung, des sozialen Zusammenhalts sowie der Beteiligung und Mitsprache. 
 

4.7 Kindeswohl und Kindeswohlgefährdung 

Das Kindeswohl gilt als «Richtschnur bei allen wesentlichen Fragen zur Betreuung, Erziehung und Bildung 
des Kindes. Es ist der Inbegriff aller begünstigenden Lebensumstände, um dem Kind zu einer guten und ge-
sunden Entwicklung zu verhelfen.»11 Das Wohl der Kinder steht immer in engem Zusammenhang mit dem 
Wohl ihrer Eltern und Bezugspersonen sowie förderlichen Bedingungen der Gesellschaft. Die Bundesverfas-
sung verankert in Art. 11 den Anspruch von Kindern und Jugendlichen auf besonderen Schutz ihrer Unver-
sehrtheit und auf Förderung ihrer Entwicklung. Im Gesetz werden die Begriffe «Kindeswohl» und «Kindes-
wohlgefährdung» indes nicht definiert und müssen im Einzelfall durch Fachpersonen ausgelegt werden. Was 
als gut für Kinder gilt und was ihrem Wohl entspricht, ist nicht allgemeingültig und abschliessend bestimmbar. 
 
Als allgemeine Richtlinie für das Kindeswohl kann gelten: «Das Kindeswohl ist gesichert, wenn ein für die ge-
sunde Entwicklung günstiges Verhältnis besteht zwischen den Rechten des Kindes, dem nach fachlicher Ein-
schätzung wohlverstandenen Bedarf sowie den subjektiven Bedürfnissen des Kindes einerseits und  
seinen tatsächlichen Lebensbedingungen anderseits»12. Das heisst, die tatsächlichen Lebensbedingungen 
eines Kindes sollen möglichst im Einklang mit seinen Rechten und Bedürfnissen stehen. Was die Bedürfnisse 
des Kindes sind, ergibt sich aus dem Grundbedarf von Kindern und Jugendlichen, wie er nach aktuellen wis-
senschaftlichen Kenntnissen beschrieben wird sowie den aus den individuell-subjektiven Bedürfnissen des 
Kindes.13 

 
10 EKFF, 2021, S. 1 
11 Konferenz für Kindes- und Erwachsenenschutz (KOKES). Merkblatt zum Kindesschutz. 
12 Stiftung Kinderschutz Schweiz, 2020, S. 11 
13 Vgl. heb-ar.ch, Leitfaden Kindesschutz, S. 8 

https://ar.ch/fileadmin/user_upload/Departement_Gesundheit_Soziales/Amt_fuer_Soziales/Chancengleichheit/Downloads/heb/heb-interaktives-gesamtdokument_ar.pdf
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4.8 Partizipation und Beteiligung 

Der Begriff der Partizipation erfreut sich nach wie vor grosser Beliebtheit, wenn es um die Information, Mit-
sprache, Mitwirkung oder Mitbestimmung von jungen Menschen, aber auch von weiteren Bevölkerungsgrup-
pen wie Menschen mit Migrationshintergrund oder mit Beeinträchtigung geht. Die Eidgenössische Kommis-
sion für Kinder und Jugendfragen (EKKJ) fordert in ihren 2023 erschienen Empfehlungen, dass «Politik und 
Gesellschaft das bestehende, vielfältige politische Handeln der Jugendlichen als solches anerkennen und 
jungen Menschen alltagsnahe Möglichkeiten zur Partizipation bieten»14. Junge Menschen sollen überall wo 
sie sich aufhalten die Möglichkeiten zur Mitwirkung bekommen. Und sie sollen sehen und erleben, was mit 
ihren Rückmeldungen und Wünschen passiert. Mitwirkungsmöglichkeiten stärken die Selbstwirksamkeit. Es 
ist deshalb wichtig, die Beteiligung von jungen Menschen anzuerkennen, wertzuschätzen und geeignete 
Räume für die Partizipation zu schaffen.  
 
Synonym mit dem Begriff Partizipation wird im vorliegenden Papier der Begriff Beteiligung vornehmlich als 
Sammelbegriff für die verschiedenen Beteiligungsformen verwendet. Der tatsächliche Grad der Beteiligung 
wird allein mit beiden Begriffen jedoch nicht sicht- und nachvollziehbar. Daher stützt sich dieses Strategiepapier 
auf folgendes Verständnis in der Darstellungsform einer Pyramide (Abb. 4). Der Begriff Beteiligung wird, sofern 
nicht weiter präzisiert, als Oberbegriff für die genannten Beteiligungsstufen von der Information bis zur Selbst-
bestimmung eingesetzt.  

 
 Abb. 4: Eigene Abbildung nach Gerodetti 

 
 

 
14 Vgl.: Partizipation von Jugendlichen stärken. Empfehlungen der EKKJ, Bern 2023  
 

https://ekkj.admin.ch/medieninformation/medienmitteilungen/detail/politische-partizipation-von-jugendlichen-staerken-empfehlungen-der-ekkj
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 Zuständigkeiten in der Kinder- und Jugendpolitik 

5.1 Kinder- und Jugendpolitik als Gemeinschaftsaufgabe 

Eine umfassende Kinder- und Jugendpolitik, die jedem Kind gerechte Chancen eröffnet, wird auf der fachlichen 
Ebene gemeinsam vom Sozial-, Gesundheits- und Bildungswesen getragen. Auf der politischen Ebene ist die 
Zusammenarbeit von Gemeinden und Kanton entscheidend.  

5.2 Zuständigkeiten und Aufgaben innerhalb der kantonalen Verwaltung 

Die Ausgestaltung der Angebote für Kinder und Jugendliche im ausserschulischen Kontext liegt primär im Zu-
ständigkeitsbereich der Gemeinden. Die Zuständigkeiten für die einzelnen Angebote sind in den Gemeinden 
oft auf verschiedene Abteilungen oder Ressorts verteilt. Der Kanton ist subsidiär zuständig. Die betroffenen 
Bereiche Bildung, Gesundheit, Soziales und Integration können in zwei Departementen in Appenzell Ausser-
rhoden verortet werden: im Departement Bildung und Kultur sowie im Departement Gesundheit und Soziales. 

5.3 Beteiligte Ämter und Abteilungen der kantonalen Verwaltung 

Wie weiter oben bereits skizziert, betrifft das vorliegende Strategiepapier die ausserschulische Förderung von 
Kindern und Jugendlichen bis 25 Jahre. Dieser Bereich ist in Appenzell Ausserrhoden im Amt für Soziales, 
Abteilung Chancengleichheit angesiedelt. Dennoch bildet das öffentliche Schul- und Bildungswesen einen 
wichtigen Bezugsrahmen für die meisten jungen Menschen in diesem Alter. Auch verbringt eine Mehrheit der 
Zielgruppe einen Grossteil ihrer Zeit in Schulen und Bildungseinrichtungen sowie deren Betreuungsstruktu-
ren. Daher ist der Einbezug des Amts für Volksschule und Sport wichtig und sinnvoll. 
 
Die physische und psychische Gesundheit junger Menschen ist ein entscheidender Erfolgsfaktor für eine ge-
lungene Entwicklung und damit auch für chancengleiche Zukunftsperspektiven. Gerade im Hinblick auf die 
gestiegene psychische Belastung junger Menschen in den vergangenen Jahren15 und der stetig steigenden 
Nachfrage nach Unterstützungs- und Hilfsangeboten, ist auch das Amt für Gesundheit ein wichtiger Partner 
in der Erstellung der vorliegenden Strategie. Die Abteilung Gesundheitsschutz, Gesundheitsförderung und 
Prävention koordiniert und konzipiert Massnahmen auf dem Gebiet der Gesundheitsförderung und Prävention 
und leitet die Beratungsstelle für Suchtfragen. Diese ist die kantonale Fachstelle für Suchtberatung, Früher-
kennung und Prävention. 
 
Das Kindeswohl ist Leitmotiv in allen wesentlichen Fragen, die Betreuung, Erziehung und Bildung eines Kindes 
betreffen. Es kann insbesondere durch Vernachlässigung, körperliche oder psychische Misshandlung oder se-
xuellen Missbrauch gefährdet werden. Für die Anordnung von Kindesschutzmassnahmen ist grundsätzlich die 
KESB zuständig. Themen sind elterliche Sorge und Unterhaltsfragen, Fragen des Besuchsrechts sowie Ge-
fährdung des Kindeswohls. Weiter hat die KESB die Aufsicht über Pflegefamilien und somit auch den Auftrag, 
einen Pflegeplatz gemäss den gesetzlichen Bestimmungen abzuklären und über den Bewilligungsantrag zu 
entscheiden. 
 
Innerhalb der Situationsanalyse haben die Befragten wiederholt auch Themen rund um den Umweltschutz, den 
Klimawandel sowie der Infrastruktur und dem öffentlichen Verkehr geäussert. Daher wurden auch das Amt für 
Umwelt und die Fachstelle öffentlicher Verkehr in die Erstellung des vorliegenden Strategiepapiers mitein-
bezogen. 
  

 
15 Pro Juventute, Stress-Studie, 2021 

https://www.projuventute.ch/sites/default/files/2021-08/Stress-Studie.pdf
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Abgrenzung zur formalen Bildung 
Die Kinder- und Jugendpolitik wird in das vielfältige Engagement des Amts für Soziales in den Bereichen Be-
willigung und Aufsicht von sozialen Einrichtungen, Integration, Frühe Kindheit sowie Familienpolitik einge-
reiht. Die jeweiligen Schnittstellen sind im Rahmen der Weiterentwicklung der Kinder- und Jugendpolitik zu 
definieren (siehe Abbildung 4). Der Bereich der formalen Bildung ist ein eigenständiger Bereich, der über die 
Kantonsverfassung, die Volksschulgesetzgebung sowie den Lehrplan Appenzell Ausserrhoden verankert ist 
und den schulischen Bildungsbereich der Kinder und Jugendlichen abdeckt. Auch die Berufsbildung, eine 
Verbundaufgabe zwischen Bund, Kantonen und der Wirtschaft, ist in diesem Zusammenhang zu nennen. Vor 
dem Hintergrund dieser Zuständigkeitsregelung sind Themen der formalen Bildung kein Gegenstand des vor-
liegenden Strategiepapiers. Deren bestehenden Verbindungen zur Kinder- und Jugendpolitik, wie beispiels-
weise das Gestalten von Übergängen zwischen Schule und Freizeit oder Schule und Integration, werden 
selbstverständlich in der Weiterentwicklung der Kinder- und Jugendpolitik und somit in der Strategieumset-
zung berücksichtigt. 

 

  

Abb. 5:  Schnittstellen und Verbindungen der Kinder- und Jugendpolitik. Eigene Darstellung, 2023. 
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Abgrenzung zum Kindesschutz im gesetzlichen Sinn 
Der gesetzliche Kindesschutz obliegt der KESB, welche als Teil des Departements Gesundheit und Soziales 
im engen Austausch mit den Autorinnen und Autoren des vorliegenden Strategiepapiers ist. Auch in weiteren 
kantonalen und nationalen Projekten (Ombudsstelle Kinderrechte Schweiz, Konzept und Aktionsplan Frühe 
Kindheit, Gewaltschutzgruppe etc.) besteht ein enger fachlicher Austausch. Kindesschutzmassnahmen im 
gesetzlichen Sinn sind jedoch nicht Teil der vorliegenden Strategie. Der Begriff Schutz im vorliegenden Stra-
tegiepapier, konkret im Zusammenhang mit den Handlungsfeldern und dem Massnahmenplan, versteht sich 
im Sinn der Prävention, die im Bereich der Kinder- und Jugendförderung ausserhalb von gesetzlichen Grund-
lagen aber auf fachlicher und wissenschaftlicher Basis niederschwellig geleistet werden kann.  
 
Abgrenzung zum Bereich der Frühen Kindheit 
Der Kanton verfügt über ein gesondertes Konzept und einen Aktionsplan im Bereich der frühkindlichen För-
derung, Bildung, Beratung und Erziehung (FBBE). Daher ist dieser Teil der Kindheit im vorliegenden Strate-
giepapier nicht im Fokus. Aufgrund der Schnittstelle zur Altersgruppe der Fünfjährigen wird dieser Bereich vor 
allem in den Handlungsfeldern Vernetzung und Koordination sowie Angebote mitberücksichtigt. 
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 Zielgruppen der Kinder- und Jugendpolitik 
In der Gestaltung der Angebote und Strukturen stehen Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene bis 25 Jahre 
als Zielgruppen im Zentrum. Für den Bereich 0-4 Jahre besteht jedoch ein eigenes Konzept mit Aktionsplan. 
Daher fokussiert das vorliegende Papier auf die Altersgruppe ab 5 Jahren. Anders als in der Situationsanalyse, 
wo die Altersgrenze bei 24 Jahren gesetzt wurde, orientiert sich das vorliegende Strategiepapier an der Defi-
nition des Bundesgesetzes über die Förderung der ausserschulischen Arbeit mit Kindern und Jugendlichen. 
Dort wird die Zielgruppe für die Kinder- und Jugendförderung mit «ab dem Kindergartenalter bis zum vollende-
ten 25. Altersjahr»16 angegeben. Genauso bedeutsam sind die Eltern und Bezugspersonen des Kindes, denn 
die Familie ist der erste und wichtigste Ort der Beziehung, Entwicklung und Sozialisation. Ergänzend tragen 
Fachpersonen aus dem Bereich der Kinder- und Jugendförderung zur Gestaltung eines entwicklungsfördern-
den Umfelds bei. Schliesslich tragen Akteurinnen und Akteure aus den Bereichen Politik und Wirtschaft – die 
Gesellschaft als Ganzes – zu kinder- und jugendfreundlichen Rahmenbedingungen bei. Die Strategie adres-
siert daher auch die Verantwortlichen aus der Politik, der Verwaltung und die Fachleute aus der Praxis. 
 
Die Zielgruppen der Kinder- und Jugendpolitik sind: 
 
− Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene zwischen fünf und 25 Jahren  
− Eltern und weitere Bezugspersonen der Kinder resp. der Familie 
− Fachpersonen aus dem Gesundheits-, Sozial- und Bildungssystem, die mit jungen Menschen zwischen fünf 

und 25 Jahren sowie deren Familien in Kontakt stehen. 
− Akteurinnen und Akteure aus den Bereichen Politik, Verwaltung und Wirtschaft 
 
 

 
Abb. 6: Zielgruppen der Strategie - Kinder- und Jugendpolitik als Querschnittsaufgabe. Eigene Darstellung, 2023. 

 
16 KJFG, 2017, Art. 4, Abs.1 

https://ar.ch/fileadmin/user_upload/Departement_Gesundheit_Soziales/Amt_fuer_Soziales/Chancengleichheit/FamilienGleichstellung/Fruehe_Foerderung/Konzept_fruehe_Kindheit/Konzept_Aktionsplan_FK.pdf
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Die Angebote der Kinder- und Jugendförderung schaffen ein Umfeld, welches es sowohl den Kindern als 
auch ihren Eltern erlaubt, ihre Aufgaben und ihre Verantwortung unabhängig von ihrer Lebenssituation wahr-
zunehmen. Für viele Kinder und Jugendliche, beispielsweise aus bildungsfernen Familien oder aus Familien 
mit gesundheitlich belasteten oder suchtkranken Eltern, ist dies nicht selbstverständlich. Um die Zielgruppen 
bedarfsgerecht zu erreichen, braucht es Massnahmen und Angebote für die gesamte Bevölkerung, wie flä-
chendeckende, niederschwellige, professionelle Beratungs-, Hilfs-, Betreuungs- und Freizeitangebote. 
Gleichzeitig braucht es aber auch Massnahmen für Familien, die schwierig zu erreichen sind. Darunterfallen 
sowohl manche Familien mit Migrationshintergrund als auch Familien mit Sucht-, Gewalt- oder psychischen 
Problemen. In der Schweiz sind dies zusammengenommen rund die Hälfte aller Familien17 18. Kinder und Ju-
gendliche solcher Familien sind darauf angewiesen, dass sie gute Rahmenbedingungen zusätzlich zur Fami-
lie durch ergänzende Angebote erhalten. 
  

 
17 A focus on adolescent mental health and well-being in Europe, central Asia and Canada Health Behaviour in School-aged 
Children international report from the 2021/2022 survey 
18 Obsan Bulletin 2/2022 

https://iris.who.int/bitstream/handle/10665/373201/9789289060356-eng.pdf?sequence=2&isAllowed=y
https://iris.who.int/bitstream/handle/10665/373201/9789289060356-eng.pdf?sequence=2&isAllowed=y
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 Vision und Leitziele 
Voraussetzung 
Kinder und Jugendliche sind auf gesellschaftliche Solidarität angewiesen. Sie wachsen in der Familie und im 
Gemeinwesen auf. Die Gesellschaft und die öffentliche Hand sind mitverantwortlich, dass Kinder die Möglich-
keit haben, sich altersgerecht zu entwickeln und in einem gesunden, unterstützenden Umfeld aufzuwachsen. 
Diese Grundüberzeugung leitet die Strategie. Entsprechend ist die Vision aus der Perspektive aller Menschen, 
die mit Kindern und Jugendlichen in Appenzell Ausserrhoden Kontakt haben, formuliert. Konkret sind dies alle 
Personen, die mit Kindern und Jugendlichen leben, lernen, arbeiten, diese betreuen, sie unterstützen oder für 
Bereiche verantwortlich sind, die die Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen tangieren. 
 
Vision 
Alle Kinder und Jugendlichen in Appenzell Ausserrhoden haben die Möglichkeit, sich zu entfalten und aktiv an 
der Gestaltung ihrer aktuellen Lebenssituation und ihrer Zukunft mitzuwirken. Wir alle, die mit Kindern und 
Jugendlichen leben, lernen, arbeiten, diese betreuen, sie unterstützen oder für Bereiche verantwortlich sind, 
die ihre Lebenswelt tangieren, schaffen aktiv Bedingungen, die es ihnen erlauben, gesund und sicher aufzu-
wachsen und zu lernen. Wir ermutigen sie und ermöglichen ihnen, ihre Gedanken und Ideen einzubringen und 
sich aktiv am gesellschaftlichen Zusammenleben zu beteiligen. 
 
Leitziele 
 

− Kinder und Jugendliche werden in Appenzell Ausserrhoden als gleichwertiger Teil der Gesellschaft 
angesehen. Kanton und Gemeinden setzen sich für deren Rechte ein. Diese umfassen ihre Mitspra-
che in allen Lebensbereichen sowie ihren Schutz und ihre Förderung.  
 

− Kinder und Jugendliche fühlen sich wohl und kennen ihre Rechte. 
 

− Beteiligung und Mitsprache von Kindern und Jugendlichen sind in allen Bereichen der Bildung fest 
verankert. Die politische Bildung ist ein Werkzeug zum Erreichen dieses Ziels. 
 

− Kindern und Jugendlichen steht ein vielfältiges Freizeitangebot zur Verfügung. 
 

− Sie finden im Innen- und Aussenbereich für sie passende Räume in ihrem Lebensumfeld und in der 
Region, in denen sie sich entfalten können, und an deren Gestaltung sie beteiligt werden. 
 

− Niederschwellige Beratungs- und Hilfsangebote sind vorhanden und für alle Kinder und Jugendliche 
zugänglich. Sie wissen wo sie sich Hilfe und Beratung holen können. 
 

− Institutionen und Angebote im Bereich der Kinder- und Jugendpolitik sowie die politisch verantwortli-
chen Personen sind gut vernetzt und koordiniert.  
 

Im Zusammenspiel sollen diese Leitziele der Stärkung der Resilienz junger Menschen dienen und deren psy-
chische Gesundheit stärken. 
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 Handlungsfelder und strategische Ziele 
Aufgrund der Situationsanalyse sowie vor dem Hintergrund der Vision und Leitsätze werden fünf Handlungs-
felder (siehe Abb. 7) für eine koordinierte Kinder- und Jugendpolitik in Appenzell Ausserrhoden definiert. Die 
Reihenfolge der Handlungsfelder stellt keine Priorisierung oder Gewichtung dar. Die Querschnittsthemen Kin-
derrechte, Beteiligung sowie Zusammenarbeit mit den Gemeinden und Fachorganisationen sollen in allen oben 
genannten Handlungsfeldern konsequent mitgedacht und eingebunden werden. Auch hierzu wurden konkrete 
Massnahmen erstellt, die aber nicht einzelnen, sondern immer allen Handlungsfeldern zuzuordnen sind. Im 
Massnahmenplan wurden die Massnahmen festgelegt, die Zuständigkeiten benannt, die Finanzierungsmög-
lichkeiten aufgezeigt sowie Handlungsempfehlungen für die Gemeinden und Fachinstitutionen formuliert. Zu-
dem sind eine regelmässige Überprüfung und allfällige Anpassung des Massnahmenplans vorgesehen, um 
auf veränderte Rahmenbedingungen und Erkenntnisse reagieren zu können. 
 
 

 
HANDLUNGSFELD A 

 
HANDLUNGSFELD B 

 
HANDLUNSGFELD C 

 
HANDLUNGSFELD D 

KINDER- UND 
JUGENDGERECHTE 

LEBENSRÄUME 
ermöglichen und partizipativ 

gestalten   

VERNETZUNG UND 
KOORDINATION 

gewährleisten 

ANGEBOTE 
bekanntmachen und 

bedarfsgerecht 
ausbauen 

QUALITÄT 
unterstützen 

 
 
 
 

 
QUERSCHNITTSTHEMEN UND -AUFGABEN 

- KINDERRECHTE 
- BETEILIGUNG 
- ZUSAMMENARBEIT MIT DEN GEMEINDEN 

 

  
Abb. 7: Übersicht Handlungsfelder und Querschnittsthemen und -aufgaben.  
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 Massnahmenplan 
H A N D L U N G S F E L D  A :   
KINDER- UND JUGENDGERECHTE LEBENSRÄUME  
 
«Sichere und anregende öffentliche Räume ermöglichen Kindern und Jugendlichen (Lern-)Erfahrungen zu machen und 
zu verweilen.» 
 
Ziele  
- Kinder und Jugendliche werden altersgerecht in die Planung und Gestaltung öffentlicher 

Lebensräume einbezogen und ihre Bedürfnisse bei der Planung und Optimierung berücksichtigt. 
- Kinder und Jugendliche können Anliegen zu Prozessen und Projekten einbringen oder Projekte initiieren. 

Thema  

Unterstützungsan-
gebote des  
Kantons 

Beteiligung 
 

Empfehlung an die Gemeinden 

Information und  
Beratung 

A1: Bei der Neukonzeption von Freiräumen und öffentlichen Bauten wird die altersgerechte 
Mitwirkung von Kindern und Jugendlichen aktiv unterstützt. 

A2: Spiel- und Sportplätze sowie nutzungsoffene Spiel- und Begegnungsräume im Innen- und 
Aussenraum, in denen Kinder und Jugendliche ihren alters- und geschlechtsspezifischen Be-
dürfnissen nachgehen können, werden aktiv gefördert und unter Einbezug von Kindern und 
Jugendlichen gestaltet (siehe auch E4). 
 
A3: Im Fall von Nutzungskonflikten im öffentlichen Raum werden bei Bedarf Kinder und Ju-
gendliche an der Lösungsfindung beteiligt. 

Bereitstel-
lung von 
Räumen 
 
 
 
 
 

A4: Gemeinderichtpläne, Baureglemente, Zonen-, Überbauungs- und Erneuerungspläne wer-
den hinsichtlich der kinder- und jugendfreundlichen Bewegungs- und Begegnungsräume so-
wie der Erreichbarkeit geprüft und Anliegen berücksichtigt. Die Gemeinden beziehen auch 
Kinder und Jugendliche aktiv mit ein. 

Information und  
Beratung 
 
Mitfinanzierung 
von Partizipations-
anlässen 

A5: Gemeinden beschliessen Richtlinien zur Ausschreibung von Aufträgen zur Planung von 
öffentlichen (Frei-)Räumen, bei denen die Bedürfnisse von Kindern und Jugendlichen explizit 
berücksichtigt werden. Information und  

Beratung 
A6: Bei der Planung eines Gebäudes (auch bei einer Umnutzung) wird die Barrierefreiheit 
auch aus der Perspektive von Kindern und Jugendlichen berücksichtigt. 

Sicherheit 
 

A7: Neben den bereits bestehenden gesetzlichen Sicherheitsvorgaben bei der Planung und 
Umnutzung von Freiräumen und öffentlichen Gebäuden werden alters- und geschlechtsspezi-
fische Sicherheitsbedürfnisse der Kinder und Jugendlichen berücksichtigt (Beispiele: Be-
leuchtungssituationen, Einsehbarkeit). 

Information und  
Beratung 
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H A N D L U N G S F E L D  B :  VERNETZUNG UND KOORDINATION 
 
«Eine institutionenübergreifende Zusammenarbeit gewährleistet gute Angebote und verbessert die Übergänge zwischen 
den Angeboten der Kinder- und Jugendförderung.» 
 
Ziele  
- Vernetzungsthemen werden identifiziert und mit geeigneten Vernetzungsstrukturen bearbeitet, bspw. zwischen Kanton und 

Gemeinden, den Akteurinnen und Akteuren des Bildungs-, Gesundheits- und Sozialsystems sowie der Kinder- und Jugend-
förderung. 

- Die Zusammenarbeit zwischen den Akteurinnen und Akteuren stellt gute Übergänge zwischen den Angeboten sicher.   
- Die Angebotsentwicklung ist koordiniert. 
- Kinder und Jugendliche kennen die Angebote und Akteurinnen und Akteure der nächsten Lebensphase und können sie be-

darfsorientiert nutzen. 
- Die Angebote werden im Hinblick auf die Lebensräume der Kinder und Jugendlichen koordiniert. 
- Geeignete Angebote werden von Gemeinden und Kantonen gemeinsam getragen und bekannt gemacht. 

Thema   

Unterstützungs- 
angebote  
des Kantons 

Koordination 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zuständigkeit des Kantons Organisation, 
Koordination und 
Durchführung  
 

B1: Eine interdepartementale Steuergruppe sowie eine Projektgruppe ist installiert. Der Kan-
ton stellt sicher, dass eine geeignete Person mit entsprechenden Kompetenzen und Ressour-
cen als kantonale Ansprechperson zum Thema Kinder- und Jugendpolitik zur Verfügung 
steht. 

B2: Vernetzungstreffen von Vertreterinnen und Vertretern der Angebote der Kinder- und Ju-
gendförderung sowie des Gesundheits-, Sozial- und Bildungsbereichs finden regelmässig 
statt. Es werden entsprechende Gefässe für den frühzeitigen Austausch und die Koordination 
von neuen Angeboten und Projekten eingeplant. 

B3: Fachliche und finanzielle Unterstützung der Projekt-, Analyse- und Konzeptarbeiten der 
Gemeinden in der Kinder- und Jugendpolitik steht im Amt für Soziales zur Verfügung. 

Information und 
Beratung, Kosten-
übernahme für 
«Leitfaden zur 
Entwicklung einer 
kommunalen Kin-
der- und Jugend-
politik» (FHNW) 

B4: Die Schulen sind über die Angebote der ausserschulischen Kinder- und Jugendförderung 
im Kanton informiert und geben Informationen regelmässig an die Kinder, Jugendlichen und 
Erziehungsberechtigten weiter. Information und  

Beratung 
B5: Beratungsangebote für Kinder und Jugendliche sind über die Plattform www.ar.ch/find-
help abrufbar. 

Kommunika-
tion 

Empfehlungen an die Gemeinden 
Information und  
Beratung B6: Es bestehen kommunale oder regionale Netzwerke, die den Informationsfluss sowie den 

Austausch zwischen den Fachpersonen und Anbietendeni fördern, siehe Querschnittsthemen 
und -aufgaben (siehe auch E3-5). 

Schnittstellen 
und  
Übergänge 

B8: Durch kommunale und regionale Netzwerke wird ein besonderes Augenmerk auf Über-
gänge (Angebote, Lebensphasen etc.) gelegt.  
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H A N D L U N G S F E L D  C :  ANGEBOTE  
 
«Leicht zugängliche sowie ausreichend vorhandene Angebote in der Kinder- und Jugendförderung zeichnen ein bedarfs-
gerechtes Unterstützungs- und Fördernetzwerk aus.» 
 
Ziele  
- Alle Kinder und Jugendlichen finden in ihrer Gemeinde oder ihrer Region ein bedarfsgerechtes Angebot an Beratungs-, Un-

terstützungs- und Freizeitangeboten.  
- Die Angebote sind für alle Kinder und Jugendlichen leicht zugänglich. Das heisst: Die Angebote sind auf die Bedürfnisse der 

Kinder und Jugendlichen zugeschnitten, kostenlos oder bezahlbar und gut für die Kinder und Jugendlichen erreichbar.  
- Es gibt in den Gemeinden oder der Region ein für alle Eltern finanzierbares schul- und familienergänzendes Betreuungsan-

gebot für Kinder bis Ende 2. Zyklus (6. Klasse). Wo nötig ist der Aufbau solcher Angebote in Arbeit sowie die Vernetzung und 
die Qualität der Einrichtungen gestärkt. 

- Die Angebote sind den Kindern und Jugendlichen, ihren Eltern sowie den Fachpersonen bekannt.  
- Bestehende Angebote sind etabliert. Dabei wird sichergestellt, dass es ausreichend altersgerechte Angebote gibt, die eine 

gesunde soziale, emotionale und kognitive Entwicklung unterstützen. 

Thema   

Unterstützungs- 
angebote  
des Kantons 

Bereitstellung Empfehlungen an Anbietende und Gemeinden Information, 
Beratung und 
finanzielle 
Unterstützung 

C1: Gemeinden prüfen regelmässig ihre Angebote und eruieren Weiterentwicklungspoten-
tial. 

C2: Integrative Angebote für alle Kinder (unabhängig von ihrer sozialen und sozioökonomi-
schen Herkunft, kulturellen Zugehörigkeit, Geschlecht, sexueller Orientierung oder Beein-
trächtigung etc.) werden erarbeitet und wo vorhanden, gestärkt. 

Information und 
Beratung 

C3: «Vertrauenspersonen» (alle Personen, die mit Kindern und Jugendlichen im schuli-
schen und ausserschulischen Bereich arbeiten) sind sich ihrer Verantwortung und Pflichten 
bewusst. 

Kommunika-
tion 

C4: Zielgruppenspezifische Kommunikationsmittel zur Bewerbung und Bekanntmachung 
der Angebote werden geschaffen und aktiv genutzt (siehe B4 und B5). 

Information und 
Beratung 

C5: Aktionen und Projekte im öffentlichen Raum zur Prävention und Sensibilisierung werden 
aktiv gefördert und zielen auf eine nachhaltige Verankerung in den Regelstrukturen und im 
Alltag ab. 

Information, 
Beratung und 
finanzielle 
Unterstützung 

Zugang C6: Um bezahlbare Freizeitangebote für alle zu gewährleisten, werden Finanzierungsmo-
delle für die Angebote im Bereich der Kinder- und Jugendförderung erarbeitet. 

Information und  
Beratung  

C7: Anonymer und niederschwelliger Zugang zu ersten Hilfs- und Beratungsangeboten für 
Kinder und Jugendliche wird ermöglicht (beispielsweise Jugendberatung) (siehe auch D7). 

C8: Die Angebote sind gut mit dem öffentlichen Verkehr und/oder durch ein sicheres Fuss-/ 
Radwegnetz erreichbar. 
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19 Siehe Kapitel 6 

H A N D L U N G S F E L D  D :  QUALITÄT  
 
«Angebote der Kinder- und Jugendförderung sind dann besonders wirkungsvoll, wenn sie über eine stabile und 
überprüfbare Qualität verfügen.» 
 
Ziele  
- Die Angebote finden in einer guten Qualität statt.  
- Die Qualität der Angebote wird anhand von anerkannten, berufsfeldspezifischen Standards definiert und gemessen.  
- Weiterbildungen für Fachpersonen sowie für ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden von der öffentlichen 

Hand mitfinanziert, sind leicht zugänglich und werden in Anspruch genommen.  

Thema  

Unterstützungs-
angebote  
des Kantons 

Kindeswohl- 
gefährdung und 
Weiterbildung 

Zuständigkeit des Kantons  

D1: Empfehlungen zur Qualität der Angebote im Bereich der Kinder- und Jugendförderung 
sind vorhanden. Schulungen rund um das Thema Kindswohlgefährdung werden gefördert und 
finanziell unterstützt. 

D2: Der Kanton unterstützt die Nottelefone 147 der Pro Juventute und 143 der Dargebotenen 
Hand finanziell.  

D3: Der Kanton informiert die Zielgruppe19 in geeigneter Form über Gesetzesänderungen im 
Bereich Kindesschutz und Kindeswohlgefährdung. 
 

 

Empfehlung an Anbietende und Gemeinden Information und 
Beratung 

D4: Zum Schutz der Kinder und Jugendlichen, Betreuenden und Vereine wird von erwachse-
nen Personen, die professionell mit Kindern und Jugendlichen arbeiten, ein Sonderprivataus-
zug verlangt.   

Fachkompeten-
zen und Weiter-
bildung 

Zuständigkeit des Kantons  

D5: Schulungen zur Implementierung von kommunalen Konzepten und Strategien werden 
finanziell unterstützt 

D6: Empfehlungen für die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen nach Altersgruppen sind vor-
handen. 

D7: Eine Übersicht über Grundlagen und Instrumente zur Früherkennung von ungünstigen 
Entwicklungen und Kindeswohlgefährdung steht mit dem heb! Dokument zur Verfügung. Es 
richtet sich an Fachpersonen im Kontakt mit Kindern, Jugendlichen, Eltern, Erziehungsbe-
rechtigten und Bezugspersonen. 

https://ar.ch/fileadmin/user_upload/Departement_Gesundheit_Soziales/Amt_fuer_Soziales/Chancengleichheit/Downloads/heb/heb-interaktives-gesamtdokument_ar.pdf
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Fachkompeten-
zen und Weiter-
bildung 

Empfehlungen an die Gemeinden  Information, 
Beratung und 
finanzielle 
Unterstützung  

D8: Weiterbildungs- und Schulungsangebote für Mitarbeitende mit und ohne Fachausbildung 
sowie ehrenamtlich tätige Personen im Bereich der Kinder- und Jugendförderung werden ver-
mittelt und unterstützt. 

D9: Zur Qualitätssteigerung ist neben Weiterbildungen auch eine Vernetzung der Angebote 
sowie eine Mitgliedschaft in lokalen Netzwerken und/oder im Dachverband der offenen Ju-
gendarbeit DOJ organisiert. 

Information und 
Beratung  

Monitoring  D10: Qualitätskriterien sind in Konzepten/Strategien/Leitbildern festgehalten. Information und 
Beratung 
 D11: Die Qualität der Angebote wird regelmässig überprüft und im Hinblick auf ihre Wirksam-

keit sowie ihre Eignung für die Kinder und Jugendlichen evaluiert/beurteilt/bewertet. 
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H A N D L U N G S F E L D  E :   
QUERSCHNITTSTHEMEN UND -AUFGABEN 
-  «Kinderrechte, Beteiligung sowie die Kooperation des Kantons mit den Gemeinden und den Fachorganisatio-

nen sind in allen Handlungsfeldern zur Umsetzung der Strategie mitzudenken.» 
 

Ziele  
- Die Kinderrechte sind allgemein bekannt und werden in den Lebensräumen und Angeboten für Kinder und Jugendliche 

umgesetzt.  
- Kinder und Jugendliche kennen ihre Rechte und ihre Pflichten.  
- Die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen wird in allen Bereichen, die ihre Lebenswelt betreffen, von allen involvierten 

Personen konsequent mitgedacht und die Kinder und Jugendlichen bei Beschlüssen und Entscheidungen altersgerecht 
und dem Thema angemessen beteiligt.  

- Die Angebote können in geeigneter Form von Kindern und Jugendlichen mitgestaltet werden.  
- Die Zusammenarbeit des Kantons mit den Gemeinden und den Fachorganisationen ist organisiert und institutionalisiert. 

Thema  

Unterstützungs- 
angebote  
des Kantons 

Sensibilisierung  Zuständigkeit des Kantons  

E1: Sensibilisierungs- und Schulungskampagnen für Fach- und Lehrpersonen im schuli-
schen sowie ausserschulischen Bereich, Verwaltungsmitglieder, politische Vertretungen 
und Eltern zur sinnvollen und altersgerechten Beteiligung von Kindern und Jugendlichen so-
wie deren Auswirkungen auf die Selbstwirksamkeit werden umgesetzt. 

E2: Das Amt für Soziales, Abteilung Chancengleichheit bietet in regelmässigen Abständen 
Weiterbildungen zum Thema Kinderrechte für alle Fachpersonen und Interessierte an, die 
mit Kindern und Jugendlichen arbeiten.  

Partizipation  Empfehlungen an die Gemeinden 

Information und 
Beratung, siehe 
B6 und B8 
 

E3: Die Gemeinden bezeichnen eine geeignete Person als delegierte Kontaktperson und 
Koordinationsstelle für Anliegen rund um die Kinder- und Jugendpolitik. Sie setzt sich aktiv 
für die Umsetzung der kommunalen Kinder- und Jugendpolitik ein.  

E4:  Die Gemeinden stellen sicher, dass Kinder und Jugendliche Prozesse und Projekte ini-
tiieren und in geeigneter Weise an deren Erarbeitung und Umsetzung beteiligt werden. Sie 
informieren Kinder und Jugendliche über diese Möglichkeit und motivieren sie, sich einzu-
bringen. 

E5: Für die Umsetzung des Massnahmenplans werden Personen mit entsprechendem Inte-
resse und Engagement im Bereich der Kinder- und Jugendarbeit eingesetzt. 

Kommunikation E6: Kommunale oder regionale Netzwerke zur Verbesserung der Kommunikation sind 
installiert. 

Information und 
Beratung, finan-
zielle Unterstüt-
zung bei der Er-
stellung von 
Netzwerken 

 
  



32 
 

 Stabile Rahmenbedingungen für Strategie und Massnahmenplan 
Mit Beschluss vom 20. September 2022 hat der Regierungsrat das Amt für Soziales beauftragt, im Rahmen 
der Strategieentwicklung zu prüfen, ob gesetzliche Grundlagen im Bereich der Kinder- und Jugendpolitik not-
wendig sind oder nicht. 
 
Bereits in den Handlungsempfehlungen der OST, als auch in der Visions- und Ideenfindung vom 11. Novem-
ber 2022, an der vor allem Vertretungen der Jugendarbeit, der Schulsozialarbeit, der Gemeinden als auch 
der Jungparteien vertreten waren, wird die Schaffung von gesetzlichen Grundlagen als notwendig erachtet, 
um stabile und nachhaltige Rahmenbedingungen für eine koordinierte Kinder- und Jugendpolitik sicherzustel-
len. Diese Rahmenbedingungen sind für die kantonale Koordinationsarbeit in der Kinder- und Jugendpolitik 
derzeit nicht ausreichend formuliert. Ein Kinder- und Jugendförderungsgesetz, das die entsprechenden Kom-
petenzen regelt, die Finanzierung sicherstellt und die Zusammenarbeit von Kanton, Gemeinden und Angebo-
ten festhält, wird aus fachlicher Sicht klar empfohlen. 
 
Bekannt ist aber auch, dass Gesetzgebungsverfahren Zeit in Anspruch nimmt, was grundsätzlich kein Aus-
schlusskriterium sein kann. Jedoch muss dieser Umstand für die Planung mitberücksichtigt werden. Grosse 
Kantone in der Ostschweiz machen sich ebenfalls aktuell auf den Weg, gesetzliche Grundlagen in diesem 
Bereich zu schaffen (TG und GR). Dort sind allerdings, wie auch in anderen Nachbarkantonen, bereits an-
dere Mittel im Einsatz, die zumindest die Finanzierung der Fachstellen und deren Koordinationsarbeit ge-
währleisten. So plant der Kanton Thurgau ab 2023 Gelder aus dem Lotteriefonds zu beziehen, die der Um-
setzung der Massnahmen in der aktuellen Strategie zugutekommen20 21. Im Kanton St.Gallen besteht mit 
Art 58 ff. des Einführungsgesetzes zum Schweizerischen Zivilgesetzbuch (sGS 911.1)22 seit längerem eine 
gesetzliche Grundlage. Zudem können dort zur Förderung der Kinder- und Jugendförderung Gelder aus dem 
Kinder- und Jugendkredit, gespiesen aus dem Lotteriefonds, bezogen werden. Dieser Umstand ermöglicht es 
den dortigen Fachverantwortlichen auch, den Gemeinden, Fachpersonen und Verbänden für notwendige und 
nachhaltige Projekte im Bereich der Kinder- und Jugendförderung Hand zu bieten23.  
 
Die weiteren Handlungsschritte präsentieren sich wie folgt. 
 
Kurzfristig wird die Strategie und der dazugehörige Massnahmenplan im Rahmen der im Voranschlag ein-
gestellten Mittel umgesetzt. 
 
Mittelfristig ist eine Finanzierung nach dem Vorbild des Kinder- und Jugendkredits in den Kantonen St.Gal-
len und Thurgau zu prüfen. 
 
Langfristig sollte der Weg zu einer gesetzlichen Grundlage eingeschlagen werden um die Nachhaltigkeit der 
vorliegenden sowie nachfolgender Strategien, den Ressourcen in Kanton und Gemeinden und die Klärung 
der Kompetenzen zu gewährleisten. Abschliessend ist festzuhalten, dass die kurz- und mittelfristigen Ansätze 
die nachhaltige Wirkung einer gesetzlichen Verankerung nicht ersetzen können. 
  

 
20 Thurgau, 2023a, S. 30. 
21 Thurgau, 2023b, S. 45. 
22 St.Gallen, 2019. 
23 St. Gallen, 2023. 



33 
 

 Literatur- und Quellenverzeichnis 
Appenzell Ausserrhoden. (2023). Lotteriefonds. https://ar.ch/verwaltung/departement-finanzen/departe-

mentssekretariat/lotteriefonds/ 
Appenzell Ausserrhoden. (2020). Kulturförderungsverordnung. https://ar.ch/fileadmin/user_upload/Departe-

ment_Bildung_Kultur/Amt_fuer_Kultur/Kulturfoerderung/Kulturkonzepte/Kulturfoerd-Verord-
nung_2020.pdf 

Appenzell Ausserrhoden. (2016). Verordnung über die Verwendung der kantonalen Sportfondsgelder (Sport-
fondsverordnung). https://ar.clex.ch/app/de/texts_of_law/612.3/versions/1008 

Arnstein, Sherry R. (1969). A Ladder Of Citizen Participation. Journal of the American Institute of Planners. 
Roudledge. 

Brandstetter, J., & Kindler, T. (2021). Situationsanalyse der Kinder- und Jugendpolitik in Appenzell Ausser-
rhoden – Hinsehen und Nachfragen. St.Gallen: IFSAR Institut für Soziale Arbeit und Räume des De-
partements Soziale Arbeit der OST – Ostschweizer Fachhochschule. IFSAR Institut für Soziale Ar-
beit und Räume des Departements Soziale Arbeit der OST – Ostschweizer Fachhochschule. 

BSV. (2008). Strategie für eine schweizerische Kinder- und Jugendpolitik. Bundesamt für Sozialversicherun-
gen BSV. 

BV. (2022). Bundesverfassung der Schweizerischen Eidgenossenschaft  
DOJ, (o.D.). Kinder- und Jugendförderung als Querschnittsaufgabe.  
Eidgenössischen Kommission für Familienfragen (EKFF). (2021). Definitionen der EKFF.  
Gerodetti, J., Gerngross, M., Fuchs M., & Heeg, R. (2023). Hilfsmittel zum Leitfaden zur Entwicklung kommu-

naler Kinder- und Jugendpolitik. Konzeptentwicklung für Gemeinden und Städte. Muttenz und Bern: 
Hochschule für Soziale Arbeit FHNW und Dachverband Offene Kinder- und Jugendarbeit Schweiz. 

Hart, R. (1992). Childrend's Participation – From Tokenism to Citizenship UNICEF Innocenti Essays (4). Flo-
rence. International Child Development Centre of UNICEF. 

KKJF. (2017). Bundesgesetz über die Förderung der ausserschulischen Arbeit mit Kindern und Jugendlichen  
Konferenz für Kindes- und Erwachsenenschutz (KOKES). Merkblatt zum Kindesschutz. 
Pro Juventute. (2021). Pro Juventute Stress-Studie: Rund ein Drittel der Kinder und Jugendlichen in der 

Schweiz ist gestresst – Erkenntnisse für Jugendliche, Eltern und Schulen. Zürich. Pro Juventute. 
SODK. (2016). Empfehlungen der Konferenz der kantonalen Sozialdirektorinnen und Sozialdirektoren 

(SODK) für die Weiterentwicklung der Kinder- und Jugendpolitik in den Kantonen. Bern. Bubenberg 
Druck- und Verlags-AG. 

St.Gallen. (2019). Art. 58bis*, Art. 58ter*, Art 58quater*, IIIbis. Kinder- und Jugendhilfe (Art. 302 Abs. 3, und 
Art. 317 ZGB) 

St. Gallen. (2023). Kinder- und Jugendkredit.  
Stiftung Kinderschutz Schweiz, Andrea Hauri, Marco Zingaro. (2020). Kindeswohlgefährdung erkennen  

und angemessen handeln, Leitfaden für Fachpersonen aus dem Sozialbereich, S. 11, in Anlehnung 
an Dettenborn (2010). 

Thurgau. (2022a). Konzept für ein koordiniertes Vorgehen in der Kinder-, Jugend- und Familienpolitik des 
Kantons Thurgau 2023–2027.  

Thurgau. (2022b). Kulturkonzept des Kantons Thurgau 2023 bis 2026.  
World Health Organisation, Region Europe. (2021/2022). A focus on adolescent mental health and well-being 

in Europe, central Asia and Canada Health Behaviour in School-aged Children international report 
from the 2021/2022 survey, Volume 1 
  

https://ar.ch/verwaltung/departement-finanzen/departementssekretariat/lotteriefonds/
https://ar.ch/verwaltung/departement-finanzen/departementssekretariat/lotteriefonds/
https://ar.ch/fileadmin/user_upload/Departement_Bildung_Kultur/Amt_fuer_Kultur/Kulturfoerderung/Kulturkonzepte/Kulturfoerd-Verordnung_2020.pdf
https://ar.ch/fileadmin/user_upload/Departement_Bildung_Kultur/Amt_fuer_Kultur/Kulturfoerderung/Kulturkonzepte/Kulturfoerd-Verordnung_2020.pdf
https://ar.ch/fileadmin/user_upload/Departement_Bildung_Kultur/Amt_fuer_Kultur/Kulturfoerderung/Kulturkonzepte/Kulturfoerd-Verordnung_2020.pdf
https://ar.clex.ch/app/de/texts_of_law/612.3/versions/1008
https://ar.ch/fileadmin/user_upload/Departement_Gesundheit_Soziales/Amt_fuer_Soziales/Chancengleichheit/Downloadcenter/Situationsanalyse_Kinder_Jugend_Politik_AR_2021_01.pdf
https://ar.ch/fileadmin/user_upload/Departement_Gesundheit_Soziales/Amt_fuer_Soziales/Chancengleichheit/Downloadcenter/Situationsanalyse_Kinder_Jugend_Politik_AR_2021_01.pdf
https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/1999/404/de
https://doj.ch/wp-content/uploads/Plakat.pdf
https://ekff.admin.ch/fileadmin/user_upload/ekff/01EKFF/EKFF-Definitionen_Familien_und_Familienpolitik_DFI_20211122.pdf
https://www.fhnw.ch/de/forschung-und-dienstleistungen/soziale-arbeit/kinder-und-jugendhilfe/leitfaden-kinder-und-jugendpolitik
https://www.fhnw.ch/de/forschung-und-dienstleistungen/soziale-arbeit/kinder-und-jugendhilfe/leitfaden-kinder-und-jugendpolitik
https://www.unicef-irc.org/publications/100-childrens-participation-from-tokenism-to-citizenship.html
https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2012/698/de?print=true
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwju0Lv0oeKOAxVR3AIHHaX7IzIQFnoECAkQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.kokes.ch%2Fapplication%2Ffiles%2F9114%2F9390%2F8357%2FMerkblatt_Kindesschutz_normale_Sprache.pdf&usg=AOvVaw2WcvgPfJA86vjW0q6UajHg&opi=89978449
https://www.projuventute.ch/sites/default/files/2021-08/Stress-Studie.pdf
https://www.projuventute.ch/sites/default/files/2021-08/Stress-Studie.pdf
https://ch-sodk.s3.amazonaws.com/media/files/a62e6866/bd3a/499c/965b/b42e3186d656/2016.06.21_SODK_Empf_KJP_d_ES_RZ_d.pdf
https://ch-sodk.s3.amazonaws.com/media/files/a62e6866/bd3a/499c/965b/b42e3186d656/2016.06.21_SODK_Empf_KJP_d_ES_RZ_d.pdf
https://www.gesetzessammlung.sg.ch/app/de/texts_of_law/911.1
https://www.gesetzessammlung.sg.ch/app/de/texts_of_law/911.1
https://www.sg.ch/gesundheit-soziales/soziales/kinder-und-jugendliche/kinder--und-jugendfoerderung/finanzielle-projektunterstuetzung/kinder--und-jugendkredit.html
https://www.kinderschutz.ch/media/zanoybpn/kss_leitfaden_3_de_bf_web.pdf
https://www.kinderschutz.ch/media/zanoybpn/kss_leitfaden_3_de_bf_web.pdf
https://kjf.tg.ch/public/upload/assets/139057/Konzept%20f%C3%BCr%20ein%20koordiniertes%20Vorgehen%20in%20der%20Kinder-%2C%20Jugend-%20und%20Familienpolitik%202023-2027.pdf?fp=5
https://kjf.tg.ch/public/upload/assets/139057/Konzept%20f%C3%BCr%20ein%20koordiniertes%20Vorgehen%20in%20der%20Kinder-%2C%20Jugend-%20und%20Familienpolitik%202023-2027.pdf?fp=5
https://www.tg.ch/public/upload/assets/134515/Kulturkonzept_Kanton_Thurgau_2023_2026.pdf?fp=1
https://iris.who.int/bitstream/handle/10665/373201/9789289060356-eng.pdf?sequence=2&isAllowed=y
https://iris.who.int/bitstream/handle/10665/373201/9789289060356-eng.pdf?sequence=2&isAllowed=y
https://iris.who.int/bitstream/handle/10665/373201/9789289060356-eng.pdf?sequence=2&isAllowed=y


34 
 

 Abbildungs- und Tabellenverzeichnis 
 
Abb. 1  Übersicht Handlungsfelder und Querschnittsthemen und -aufgaben…………………………………… 5 
Abb. 2  Kinder- und Jugendförderung als Querschnittsaufgabe, eigene Darstellung in Anlehnung 

an den DOJ, 2023……………………………………………………………………………………………… 8 
Abb. 3  Kinder- und Jugendförderung als Querschnittsaufgabe………………………………………………… 14 
Abb. 4  Partizipationsstufen. Eigene Dartsellung nach Gerodetti et al.,2023………………….……………….. 17 
Abb. 5  Schnittstellen und Verbindungen der Kinder- und Jugendpolitik. Eigene Darstellung, 2023.............. 20 
Abb. 6  Zielgruppen der Strategie - Kinder- und Jugendpolitik als Querschnittsaufgabe.  

Eigene Darstellung, 2023 ………………………………………………………………………………….. 21 
Abb. 7  Übersicht Handlungsfelder und Querschnittsthemen und -aufgaben. Eigene Darstellung, 2023.…. 22 
 
  

https://ostch.sharepoint.com/teams/TS-PM2HS23Annina/Freigegebene%20Dokumente/Sonstiges/Strategie_Kinder-und%20Jugendpolitik_Entwurf_29092023_Kommentiert%20IFSAR.docx#_Toc148960042
https://ostch.sharepoint.com/teams/TS-PM2HS23Annina/Freigegebene%20Dokumente/Sonstiges/Strategie_Kinder-und%20Jugendpolitik_Entwurf_29092023_Kommentiert%20IFSAR.docx#_Toc148960043
https://ostch.sharepoint.com/teams/TS-PM2HS23Annina/Freigegebene%20Dokumente/Sonstiges/Strategie_Kinder-und%20Jugendpolitik_Entwurf_29092023_Kommentiert%20IFSAR.docx#_Toc148960045


35 
 

 Abkürzungsverzeichnis 
BV Schweizerische Bundesverfassung  
DBK  Departement Bildung und Kultur  
EKKJ Eidgenössische Kommission für Kinder und Jugendfragen  
FHNW Fachhochschule Nordwestschweiz 
GPK Gemeindepräsidienkonferenz  
IFSAR Institut für Soziale Arbeit und Räume an der OST- Fachhochschule Ostschweiz 
KAP  Kantonales Aktionsprogramm 
KESB  Kinder- und Erwachsenenschutzbehörde  
KKJP Kantonale Kinder- und Jugendpolitik (Fachkonferenz der SODK) 
KIP  Kantonales Integrationsprogramm  
KV Kantonsverfassung 
PAVO Pflegekinderverordnung  
SODK Konferenz der kantonalen Sozialdirektorinnen und -direktoren 
SR Systematische Sammlung des Bundesrechts 
 
  



 36 

Kontaktstelle für Fragen zum Projekt «Strategie Kinder- und Jugendpolitik» 
 
Amt für Soziales 
Abteilung Chancengleichheit 
Fachbereich Familien-, Kinder- und Jugendförderung 
T: +41 71 353 64 26 
chancengleichheit@ar.ch 
 
www.ar.ch 

 
 


	1 Zusammenfassung
	2 Einleitung
	2.1 Zielgruppe des vorliegenden Strategiepapiers
	2.2 Wozu eine Strategie für eine kantonale Kinder- und Jugendpolitik?
	2.3 Ausgangslage
	2.4 Projektauftrag
	2.5 Das Projekt Kinder- und Jugendpolitik in Appenzell Ausserrhoden

	3  Rechtliche Grundlagen
	3.1 Internationale Ebene
	3.2 Bundesebene
	3.3 Kantonale und kommunale Ebene

	4 Gemeinsames Verständnis zentraler Begriffe
	4.1 Kinder und Jugendpolitik
	4.2 Kinder- und Jugendförderung
	4.3 Kinder
	4.4 Jugendliche und junge Erwachsene
	4.5 Eltern
	4.6 Familie
	4.7 Kindeswohl und Kindeswohlgefährdung
	4.8 Partizipation und Beteiligung

	5 Zuständigkeiten in der Kinder- und Jugendpolitik
	5.1 Kinder- und Jugendpolitik als Gemeinschaftsaufgabe
	5.2 Zuständigkeiten und Aufgaben innerhalb der kantonalen Verwaltung
	5.3 Beteiligte Ämter und Abteilungen der kantonalen Verwaltung

	6 Zielgruppen der Kinder- und Jugendpolitik
	7 Vision und Leitziele
	8 Handlungsfelder und strategische Ziele
	9 Massnahmenplan
	10 Stabile Rahmenbedingungen für Strategie und Massnahmenplan
	11 Literatur- und Quellenverzeichnis
	12 Abbildungs- und Tabellenverzeichnis
	13 Abkürzungsverzeichnis

